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Msttdelsgenterbe .
Noch bis vor kurzer Zeit glaubten die Gehilfen der

Kaufmannschaft , daß eine weite Kluft sie von den Arbeitern

trenne , daß ihre Stellung hoch über die der Arbeiter hinaus -
rage , daß sie zu den gebildeten und besitzenden Klassen gehören ,
daß sie den sozialen Rang der Bourgeoisie einnehmen , daß ihr
Verhältniß zu dem Geheimen Kommerzienrath und Millionär
etwa dem des Portepeefähnrichs oder Lieutenants zum General

entspreche , das trotz der Rangverschicdenheit und der Sub -
ordination doch auf gesellschaftlicher Gleichheit beruhe . Wenn
auch die Thatsachen dieser Einbildung widersprachen und
besonders rn der letzten Zeit vielen jungen Kaufleuten die

Augen öffneten , so hielt die überwiegende Masse der -
selben doch immer den Wahn fest , und der

Halipt - Lobreoner der Bourgeoisie und des Kapitalismus ,
Herr Eugen Richter , konnte nicht heftig genug aus die -

jcnigen jungen Kaufleute schimpfen , d « den Schleier dieses
Wahns von sich bereits abgestreift hatten . Nun ,
unsre kapitalistische Entwickelung ist ganz dazu angethau ,
auch der Mehrheit die Augen zu öffnen , zumal die Unter -
nehmer , die Herren Chefs und Prinzipale , sich gar nicht
mehr die Mühe geben , ihren Leuten , den Kommis oder Ge -
Hilfen, zu verbergen , daß sie nichts weiter als Lohnsklaven seien ,
und daß der einzige Unterschied zwischen ihnen und den
Arbeitern der sei, daß man aus die letzteren wenigstens aus
tfiircht Rücksichten zu nehmen habe, deren es gegenüber dem

Handlungsgehilfen nicht bedarf .
Bor uns liegt die „ Geschäftsordnung der Firma

Gcrson u. Co . " Ihr Inhaber Freudenberg ist zugleich der Er -
Werber des „Kaiserbazars " , der zu einer Aktien - Kommandit -

gescllschast Gerson und Ko . umgewandelt ist , und als dessen
Direktoren Freudenberg und seine zwei Söhne fungiren .
In dein alten Geschäft sind 250 , in der Aktien - Kommandit -

Gesellschaft 600 Angestellte . Für alle diese gilt folgende
Geschäftsordnung :

1. Jeder neu Angestellte hat sich sofort bei seinem Eintritt
in das Geschäft bei dem Kontrolleur zu melde » und daselbst
seinen Namen , Wohnort und Stand seiner Familie , sowie
seine Wohnung mit Angabe der Wirthsleute eintragen zu
lassen .

2. Jeder Angestellte hat sich pünktlich bei Eröffnung des

Geschäftslokals einzufinden , und darf sich erst nach Schluß
desselben entfernen . Die Tischzeit , welche je nach Bedürsniß
gelegt wird , ist aus l ' /e Stunden festgesetzt .

Mit Rücksicht hierauf hat sich zeder Angestellte Morgens
bei seinem Antritte , sowie bei feinem Gehen und Kommen

Mittags beim Kontrolleur zu melden .
Wer sich nicht spätestens 5 Minuten nach festgesetzter Er -

öffnung des Geschäftslokals , bezw . abgelaufener Tischzeit ein -

gefunden hat . verfällt in eine Ordnungsstrafe von SO Pf .
Diese Strafgelder werden vom Gehalt abgezogen und fließe »
in die Personal - Krankenkasse .

0. Wer durch Krankheit oder sonst unverschuldet zeitweise

dienstunfähig wird , hat Gehalt während dieser Zeit nur für
die Daiier von höchstens 14 Tagen zu beanspruchen .
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

Hauke eröffnete die Sitzung und erinnerte zunächst an

die festgesetzte Geschäftsordnung , woraus er die Deputirten
Aufforderte , ihre Stimmzettel , mit dem Namen des von

lhnen gewünschten Vorsitzenden versehen , abzugeben . Bei der

hierauf erfolgten Auszählung ergaben sich alle Stimmen

Ssgen eine für den Dr . Lange , der darauf ohne Weiteres
oie ihm zugewiesene Aufgabe übernahm und bemerkte :

„ Sie werden sich vielleicht wundern , daß das „ Volks -
blatt " getrennt von der Buchdruckern austritt , obwohl es

eigentlich , als von der letzteren begründet , ihr Eigenthum
ist sein scheint . Die Herren Buchdrucker aber meinen , daß
hier bloße Vuchdrnckerärbeit nicht mehr vorliegt , daß auch
ihre Arbeit allein nicht darin rcpräsentirt wird , sondern

neben der geistigen Arbeit auch Steuern der übrigen
Arbeiter zu dem Geschäftsgewinn beitragen . Nach gewöhn -
Ucher kaufmännischer Rechnung würde allerdings den Buch -
bruckern als Unternehmern > der Gewinn zufallen
' ""ffen, dieselben wollen aber ihre Nrbeiterbrüdcr in de -

regier Weise nicht ausbeuten und wollen , nachdem ihnen
ihre Auslagen und Opfer vergütet sind , fortan nur ihre

Arbeit nach dem gewöhnlichen Satze bezahlt haben , - i - as

«eitungsgeschäft tritt also , da es vollständig für sich ein -
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4. Jede Erkrankung ist sofort zu melden und unterwirft
sich der Angestellte in allen Fällen der Untersuchung und Be -
Handlung des jedesmaligen Geschäftsarztes ; dieser entscheidet
allein und endgiltig , ob Dienstunfähigkeit vorliegt .

S. Niemand darf andere Preise von den Käufeni verlangen ,
als die ans dem an jeder Waare befindlichen Etiquette notirten .

Niemand darf Gels von den Käufern in Empfang nehmen
oder zurückgebrachte ( Retour - ) Waare annehmen . Vielmehr
sind die betreffenden Kunden dieferhalb an die Kaffe zu ver -
weisen , welche ausschließlich zum Geldempfang und zur Annahme
von Netour - Waaren berechtigt ist .

6. Niemand darf für eigen - oder fremde Rechnung Waaren
aus dem Geschäft kaufen , es sei denn , daß dies ausdrucklich im
Einzelfalle von den Chefs derart genehmigt wird , daß der
dann vom Abtheiluugschcf auszustellende Verkausszettel von
einem der Chefs gegengezeichnet wird . Die Waaren werden
in diesem Falle zum ausgezeichneten Einkaufspreis berechnet .

7. Rauchen oder Anzünde » von Zigarren , Zigaretten : c.
innerhalb der ganzen zum Geschäft gehörigen Räumlichkeiten
ist strengstens untersagt .

8. Jeder Angestellte hat bei jedem Ein - und Ausgang nur
daS für das Personal festgesetzte Portal zu passiren und hat
seine Garderobe stets in den dazu angewiesenen Räumen ab -
zulegen .

Diese Geschäftsordnung ist ebensowohl interessant durch
das , was darin steht , als auch durch das , was sie genau
auszusprechen sich scheut . Der § 3 hebt die Bestimmung des

Handels - Gesetzbuches auf , wonach der erkrankte Gehilfe für
6 Wochen sein Gehalt zu beanspruchen hat . Als seiner Zeit
die Rede davon war , die Krankenkassen - Zwangsversicherung
auch für Berlin statutarisch einzuführen , wie stolz wiesen
es die Koryphäen der hiesigen Bourgeoisie als entwürdigend
zurück , indem sie mit Stolz darauf hinwiesen , daß der Kommis

ja im Falle der Erkrankung schon durch das Handels - Gesetz -
buch viel größere Ansprüche erlange , als die Zwangs -
Krankenversicherung gcivähre . Daß sich die Kanfleute aber

mehr und mehr durch Privatvertrag von den Bestimmungen
des Handels - Gesetzes frei machten , wurde als Ans -

nahm - erklärt , während was in dieser Geschäfts -
ordnnng für 850 Gehilfen angeordnet ist , in fast allen

größeren Geschäften bereits gilt . Neben Z 3 ist dann noch
der Z 4 hervorzuheben . Nicht blos der Untersuchung ,
sondern auch der Behandlung des Geschäftsarztes müssen
sich die Angestellten unterwerfen . Während die Arbeiter

überall für die freie Arztwahl kämpfen und in vielen Fällen
sie bereits durchgesetzt haben , wird sie den 850 Angestellten
Freudenberg ' s genommen .

Auch die Maßregeln der Kontrolle sind von Interesse .
Das kam wohl schon immer vor , daß einzelne Handlungs -
gehilfen ihren Prinzipal bestahlen . Aber im allgemeinen
glaubten doch die Handlungsgehilfen zu einer Gesellschaftsklasse
zu gehören , bei der man das Stehlen nicht von vornherein
voraussetzte . An den hier getroffenen Vorsichtsmaßregeln wäre an

sich nichts auszusetzen , aber die Art und Weise , in welcher
sie in der Geschäftsordnung zum Ausdruck kommen , werden

ans jeden noch ehrbewußten Gehilfen demüthigeud im

höchsten Grade wirken , und es ist nur noch ein kleiner

Schritt bis zu der Bestimmung , daß jeder Gehilfe sich

träglich ist , als selbständiges Zweiggeschäft in die allgemeine
Genossenschaft niit ein .

„Dieser Entschluß ist um so anerkennenswerther , als die

Herren Buchdrucker gerade auf keinem Rosenlager gebettet
sind . Aber das Prinzip ist jedenfalls richtig , und deshalb
habe ich mich damit einverstanden erklärt ; denn nur dem
treuen Znsammenwirken aller Arbeiter und ihrer Freunde
haben wir das unerhörte Resultat zu verdanken , daß das

Zeitiingsgeschäft schon nach dem ersten Quartal mit einem

ansehnlichen Reingeivinu abschließt . Diesen Reingewinn
hätten wir nun nach den von uns getroffenen Bestinimungen
thcils dem Geschäfte , theils der Kranken - und Invaliden -
Kasse und endlich dem Fonds zur Vergrößerung oder Er -

Weiterung der Genosseuschafteu zuzuweisen . Indessen ist
das Zeitiingsgeschäft in einer besonderen Lage . Der Be -

trag , welcher aus demselben auf die Buchdrucker und Buch -
binder fällt , ist diesen durch die übliche Bezahlung in

Bausch und Bogen zugekommen , die geistigen Arbeiter ver -

zichteil für diesmal aus ganz besonderen Rücksichten auf
ihren Antheil , sowie für diesmal auf Zuführung des be -

treffenden Antheils in die Kranken - imd Invaliden - Kasse .
Wenn wir also von unserem Guthaben den entsprechenden

Eflichttheil
an den allgemeinen Fonds abführen , den wir der

rdnung wegen nicht berauben dürfen , so bleibt eine
Summe übrig , die wir den entlassenen Arbeitern aus der

Findeisen ' schen Fabrik zukommen lassen möchten . Wenn
Niemand etwas dagegen zu erinnern findet , werde ich diese
Angelegenheit , da sie die Allgemeinheit weiter nicht berührt ,
als erledigt ansehen . Im Uebrigen läßt sich über den all -

gemeinen Stand unserer vereinigten Geschäfte das höchst
erfreuliche Resultat konstatiren : die Arbeiter verdienen
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jeder Zeit untersuchen lassen müsse , ob er nichts gestohlen
habe .

Um die Bestimmung über die Ordnungsstrafe für den

Fall , daß ein Gehilfe sich fünf Minuten nach festgesetzter
Eröffnung des Geschäftslokals , beziehungsweise abgelaufener
Tischzeit im Geschäft einfindet , recht zu würdigen , muß man

beachten , was offen auszudrücken sich Herr Freudenberg noch
scheut , daß die Geschäftszeit nach Belieben von ihm fest -
gesetzt wird . Jeder Angestellte hat sich pünktlich bei

Eröffnung des Geschäftslokals einzufinden und darf sich
erst nach Schluß desselben entfernen . Falls der Prinzipal
kommandiren würde : die Angestellten haben um 5 Uhr
Morgens zu erscheinen , sohaben siePmikt5 an Ort und Stelle zu

sein ; beliebt es ihm , sie noch nach Mitternacht im Geschäft
zu halten , so müssen sie auch nach Mitternacht verbleiben .
Die Tischzeit ist auf IV » Stunden festgesetzt und wird diese
Zeit „je nach Bedürsniß " , d. h. nicht nach dem Bedürsniß
des Gehilfen , also wenn er Hunger hat , sondern nach dem

Bedürsniß des Prinzipals gelegt . In Zeiten lebhaften
Verkehrs , etioa um die Weihnachtszeit , da wird die Mittags -
zeit vielleicht erst auf den späten Abend gelegt werden .

Und bei Strafe nun ja nicht sich süns Minuten ver -

späten ! Einer der Angestellten , ein alter Herr , früher
selbständiger Kaufmann , der mit 9000 M. Ge -

halt als „ Chef " der Teppichabtheilung des Kaiser -
bazars filngirte , legte , ivie man uns nrittheilt ,
als auch ihm die neue Geschäftsordnung vorgelegt wurde ,
seine Stellung nieder , als seine Ehre entwürdigend . Wer

aber von den anderen 850 Angestellten wird es bei der Un -

masse beschäftigungsloser Handlungsgehilfen riskiren , um

der „ Ehre " ivillen seinen Platz aufzugeben , zu dem sich hun -
derte hindrängen würden ? Die Solidarität fehlt ihnen , und

wo Arbeiter den Kampf aufzunehiiien wagen dürfen , haben
die Handlungsgehilfen zu befürchten , daß ihnen die eigenen
Kollegen in den Rücken fallen .

Sehr lehrreich ist der Siegeszug des Herrn Philipp
Freudenberg . In Elberfeld begann er ihn : von dort aus

spann er sein Netz über eine ganze Reihe Städte , in

denen er mit großem Pomp und noch größerer
Reklame Etablissements errichtete oder errichtm ließ ,
überall eine Anzahl kleinerer Geschäftsleute niedermähend ,
bis er in Berlin das alte Gerson ' sche Geschäft und jetzt den

Kaiserbazar erwarb . Noch hat er seines Wachsthums
Gipfel nicht erreicht . Tausend selbständige Geschäftsleute
hat er aus dem Sattel gehoben — man sieht , das Geschäft
der Expropriation wird von der kapitalistischen Gesellschaft
schon besorgt , so daß der Sozialdemokratie bei der Ver -

gesellschaftung der Gesammtproduktion wenig zu thun übrig
bleibt — und tausend Gehilfen proletarisirt . Der Apostel
der Spar - Agnes wird aber nach wie vor mit der ge -
sammten Boiirgeoispresse den jungen Kaufleuten zurufen ,
daß der Kaufmannsstand nur durch größere Vor -

bildung gehoben werden könne . Die Uebelstände und Ent -

behrungen seien nur vorübergehend , und ivenn die 850 Ge¬

hilfen des Herrn Freudenberg nur recht thätig und fleißig
wären und dem Beispiel der Spar - Agnes folgenund dafür Sorge

mehr wie früher , kaufen ihre Bedürfnisse billiger ein , sind

ivegen ihrer Zukunft weniger besorgt und leben glücklicher .
Können wir das schon nach so kurzer Zeit , unter so schwie¬
rigen Verhältnissen und in so beschränktein Wirkungskreise
von uns sagen , wie klar tritt es da zu Tage , daß es nur

am guten Willen Derer liegt , welche der nach Regulirung
immer mehr verlangenden sozialen Frage gegenüber
sagen : Es ist schliinni , aber es geht nicht anders .

„ Eine schwere Aufgabe steht uns noch bevor , die aber

ungesäumt ins Auge gefaßt werden muß . Sie Alle wissen ,
welche fürchterliche Tyrannei das Geld in unseren Tagen
ausübt . Sie Alle haben unter dieser Herrschaft zu leiden

gehabt , und noch sind wir ihr nur zu einem verschwindend
kleinen Theile entiuachsen . Unser Genosse , Herr Frank , hat
mir in diesen Tagen eine kleine Denkschrift überreicht , auf
ivelche Weise das Geld nach und nach auS der Welt zu orängen
ist. Ich ivill Ihnen mit kurzen Worten den Inhalt und zu -
gleich nieine eigenen Gedanken hierüber mittheileu . Was ist
Geld ? Geld ist Vertreter von vorhandenen Werthgegen -
ständen und als solcher zu gleicher Zeit ein Mittel , andere

Werthgegeilstäiide dafür einzutauschen . Das Geld zerfällt
in zwei ihrer Natur nach total verschiedene Sorten , wenn -

gleich diese in gewöhnlichen Zeiten häufig dasselbe zu be -

deuten scheinen : in baares Geld nnd Papiergeld . Das
baare Geld hat , dank der Stoffe , aus dem es gefertigt , im

Laufe der Zeit einen Werth erhalten , den man einen Selbst -
werth nennen könnte , da ich für einen Dukaten zum Bei -

spiel nur immer so viel Geld erhalten würde , als der
Dukaten Goldwerth enthält , und so verhält es sich, mit ge -
ringen Unterschieden , auch mit den übrigen , ausgenommen den

sogenannten Scheide - , eigentlich Wechselmünzen . Daist das Geld



tragen wollten , daß sie BnHfuhrnng und Waarenkunde
lernen und womöglich englische , französische und spanische
Korrespondenz führen können ( einige Sprachen mehr schaden
auch nicht ) , dann würden aus den 850 Gehilfen in kurzer
Zeit 850 neue Freudcnbergs mit 850 neuen Kaiserbazars
geworden sein . Was Herr Philipp Frendenberg geworden
ist , das hat er alles nnr seinem Fleiß , seiner Arbeitsamkeit ,
seiner hervorragenden Intelligenz und seiner Rcellität zu
danken . Gehet hin und thut desgleichen !

Ob den 850 Handlungsgehilfen und den vielen taufenden
in gleicher Lage Befindlichen die Augen aufgehen werden , daß
sie erkennen , in welches Lager sie gehören ? Oder ob

dazu noch härterer Druck und ärgere Demüthigung noth -
wendig sind ? Wir können abwarten ; wir wissen , was noth -
wendig kommen wird und kommen muß . Wenn die Hand -
lungsgehilfeu heute vielleicht noch mit Stolz in die Kampfes -
reihen der Arbeiter eintreten können , weil sie ihre Person
und ihre Kraft und Tüchtigkeit mit einsetzen können , morgen
werden sie zuverlässig mit dem demüthigenden Gefühl kommen ,
daß sie nur in letzter Verzweiflung hilfeflehend sich an das
Proletariat wenden , daß sie selbst nichts mitzubringen und

einzusetzen, sondern nur alles ru erhoffen haben von dem
siegreichen Befreiungskampf « der kämpfeuden sozialdemo -
kratischeu Arbeiter .

Volikisrho Ttel >erlrrl » k .
Berlin , den 22 . April .

Reichseiuuahmen an Zöllen und Verbrauchs -
steuern für 18S1/NS . Im Finanzjahr 1391/92 haben
die Jsteinnahmen trotz der neuen Zollermäßigungen noch
die Einnahmen des Vorjahres um 15 Millionen Mark

überschritten , wovon 9 Millionen Mark auf die Zölle fallen .
Die angeschriebenen Einnahmebeträge weisen eine Mehr -
einnähme gegen da ? Vorjahr von IV » Millionen Mark

nach . —

Weltausstellung in Berlin . Auswärtigen Blättern

»ufolge bereitet der Reickskanzler eine Vorlage für den

Bundesrath und den Reichstag vor , betreffend die geplante
Weltausstellung in Berlin . —

Der Prozeß Lauenstein . Eine seiner Zeit vom

volksparteilichen Abgeordneten Haußmann im Reichstag zur
Sprache gebrachte Soldatenmißhandlung ist , wie wir bereits

gemeldet , kürzlich vor dem bürgerlichen Schwurgericht in

Ulm zur Verhandlung gekommen , weil die Affäre eine An -

klage wegen Meineids gegen einen dabei betheiligten , jetzt
nicht mehr aktiven Soldaten nach sich gezogen hatte . Der

Sachverhalt ist — wir folgen der Darstellung des Organs
der süddeutschen Regierungen , der Münchener „ All -
gemeinen Zeitung * ( Nr . III vom 21 . April ) —

dieser . Im Winter 1889/90 wurden in der Kaserne des

württembergischen Dragoner - Regiments Nr . 26 in Wiblingen
bei Ulm — wie zuerst durch die Erzählungen eines Post -
boten und früheren Dragoners an den Tag kam — Rekruten ,
die im Reiten zu wünschen übrig ließen , mit älteren Mann -

schaften - vom Rittmeister Lauenstein zum „ Teppichaus -
klopfen * in den Stall kommandirt ; dort wurde dieser
Befehl in der Weise exekutirt , daß die Rekruten von den
älteren Mannschaften mit den zum Teppichklopfen bestimm -
ten Klopfsteckcn durchgeprügelt wurden . Nach den eidlichen
Aussagen derjenigen Betheiliaten , welche nicht mehr ini
aktiven Heerdienst sind , hat Rittmeister Lauenstein unzwei -
deutig zu verstehen gegeben , daß der Befehl deS „ Teppichaus¬
klopfens * in dieser Form ausgeführt werden solle . Man
hat die Rekruten zuvor die gute Montur ablegen lassen ,
hat sie einzeln , einen nach dem anderen , in den Stall

gerufen , wo sie von den älteren Dragonern , die allein

zuvor mit Stöcken versehen worden waren , durchgeprügelt
wurden . Die Betheiligten waren zudem alle der Meinung ,
daß der Rittmeister in der Nähe sei , um sich von der

prompten Durchführung des Befehls zu überzeugen ; denn
die exekntirenden älteren Soldaten sagten zu den Rekruten ,
mit denen sie Mitleid hatten : „Schreit nur recht , damit
der Rittmeister meint , ihr bekommt tüchtig Hiebe " , während
sie es in Wirklichkeit nicht so schlimm machten . Einer will

überhaupt blos daS Zuschlagen markirt haben , und dieser
ist eben wegen dieser Behauptung des Meineids verdächtig

noch selbst Waare , die ich überall gegen andereWaare in der

ganzen Welt fast , austauschen kann , so lange als man das
Gold und daS Silber für so werthvoll erachtet . Ein an -
deres ist es mit dem Papiergelde aller Sorten , zu welchem
man getrost auch allerhand Bonds , Schuldscheine , Hypo -
thekenscheine , Aktien oder Antheilscheine und KouponS
rechnen kann . Diese haben keinen Selbstwerth , denn man
könnte unter Umständen Millionen solcher Scheine ausgeben
wollen , ohne auch nur zehn Thaler dafür erhalten zu können .

Dieses Papiergeld ist nur Vertreter von oder Anweisung
auf Baargeld oder ander « Werthgegenstände, und ihr Werth
hängt von der Sicherheit ab , rmt der ich hoffen darf ,
das auch wirklich zu erhalten , was sie gewisserniaßen nur
versprechen , und von der Leichtigkeit , mit der ich es jeder
Zeit austauschen kann . Einen Vorzug hat das Papiergeld ,
es läßt sich bei größeren Summen leichter handhaben , ist
deshalb zu Zeiten noch beliebter als da » Metallgeld . Von

diesem letzteren nun einmal abgesehen , waS vertritt das
Geld ? Wir müssen darauf antworten : „ Werthe * . Und
sraaeu wir nun , woher die Werthe stammen , so müffen wir
zu dem Resultate kommen , daß sie zum Theil auS den
bloßen Schätzen und Produkten der Natur bestehen , zum
größten Thcile aber auS den durch Menschen -
arbeit geschaffenen Werthen oder Waaren . Die
Heidelbeere in der Haide hat fast gar keinen Werth ,
inan hält eS nicht für gewinnbringend genug , sie
durch bezahlte Arbeiter sammeln und fortschassen zu lassen .
Aus dem Markte einer großen Stadt dagegen hat daS Quart
oder Liter Heidelbeeren einen bestimmten Werth , und der
beruht hauptsächlich in der zum Sammeln und Herbeischaffen
verwendeten Arbeit . Bei anderen Naturprodukten , die nur
in beschränkter Menge vorhanden sind und deren EntstehungS -
boden bereits in den Händen bestimmter Besitzer , ist das
Verhältniß etwas anders , insofern , als hier die Naturprodukte
schon einen gewissen Werth haben , da sie nicht mehr von
Jedermann ohne Weiteres in Besitz genommen werden können .
Je weiter die Rohprodukte durch Menschenarbeit in Kunst -
Produkte umgearbeitet werden , je mehr steigt ihr Preis ; ja die pro -
duzirenden Kräfte der Natur selbst können durch Menschen -
arbeit in ihren Wirkungen erhöht werden . Ich will

geworden . Rittmeister Lanensteitt , welcher unbeeidigt als

Zeuge vernonimen wurde , hielt an seiner , wie es scheint ,
auch dem Regimentskomniandeur gegenüber gemachten Dar -

stellinig fest , daß das „ Tcppichklopsen * für alle ernsthast
gemeint gewesen sei, und eine Strafarbeit habe sein sollen ,
zu der er auch ältere Mannschaften kommandirt habe , da -

mit diese hernach auf die lässigen Rekruten fördernd ein -

wirken . Die vorgenannten Zeugen behaupteten aber aus
ihren Eid mit aller Bestimmtheit , sie haben den

direkten Befehl zum Durchklopfen der Rekruten bekommen .

Zaghafter in ihre » Aussagen waren die Geschlagenen ,
die jetzt noch beim Regiment stehen . Sie geben zu ,
im Stall Streiche bekommen zu haben , nur wollen

sie nicht wissen , ob eS auf ausdrücklichen Befehl des Ritt -

mcisters geschah. Alle Zeugen bekundeten übereinstimmend ,
der Fall sei nur einmal und nicht öfter vorgekommen . Der

Staatsanwalt hielt für erwiesen , daß der Rittmeister den

Befehl zur Züchtigung der Rekruten gegeben habe ; dies

mache aber die Angeklagten nicht schuldfrei , sie seien nach
dem Reichs - Militärstrafgesetz Z 47 als Angestiftete strafbar ,
wenn auch vielleicht unter mildernden Umständen . Der

Staatsanwalt erhob demnach gegen Alle die Anklage wegen

Körperverletzung und serner hielt die Mcineidsanklage gegen

denjenigen Dragoner aufrecht , welcher nicht geschlagen haben
wollte . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt F- Haußmann ,
plaidirte für alle auf Freisprechung und schloß bekanntlich
seine Rede mit der Bemerkung , der wahre Schuldige sei der

Rittmeister Laucnstein , was im Publikum zu Beifalls -
bezeigungen führte , welche den Präsidenten zur Drohung der

Räumung des SaaleS veranlaßten . Die Geschworenen
sprachen nach kurzer Berathung alle Angeklagten frei . Die

„ Allgemeine Zeitung * bemerkt angesichts dieses Sach -
Verhalts :

„ JnZ Gewicht fällt namentlich , daß ein Offizier in reiferen

Jahren den Befehl zu Mißhandlungen ertheill hat . Die That -
fache aber , daß sich in allen Volksschichten «ine steigende Un -

ruhe über die Behandlung der Soldaten bemerklich macht , daß

insbesondere die Eltern ihre Söhne nur mit Sorgen und

Bangen in den Heeresdienst eintreten sehen , kann durchaus

nicht leicht genommen werden . Wir zweifeln nicht , daß »ur

Zeit überall , auch bei der Militärverwaltung , der feste Vorsatz
herrscht , den Soldatenmißhandlungen ein gründliches Ende zu
bereiten ; die Frage ist nur , ob man auch zu den richtigen
Mitteln greifen wird , um diese Zustände unmöglich zu machen .
Es wird u. a. gut sein , wenn man an maßgebender Stelle

nicht übersieht , wie auch bei diesem Prozeß die Aussagen der

ausgedienten Leute von denen der noch im aktiven Heeresdienst
stehenden sich unterschieden und wie sehr daS positive Ergebniß
der SchwurgertchtS - Verhandlung von der vorhergegangenen
absolut negativ verlaufenen militärischen Untersuchung absticht .

Im benachbarten Württemberg hat man sich in den Kreisen
aller politischen Parteien angesichts des Prozesses Lauenstei »

aufs Neue überzeugt , daß Regierung und Volksvertretung nichts
Besseres thun können , als mit allem nur möglichen Nachdruck

für eine allgemeine Resorm des Mllitär - Strafverfahrens im

Reiche in der Richtung der baherischen Gesetzgebung zu
kämpfen . *

Was aber geschieht mit dem Rittmeister Lauenstein ,
dessen Aussage das Schwurgericht dadurch treffend würdigte ,
daß eS den Gegenzeuge » allein Glauben schenkte ?! —

Strafantrag gegen Bismarck . Eine Verleumdungs -
klage gegen den Fürsten Bismarck hat Redakteur Fuiangel
angestrengt wegen der Behauptung , Fusangel habe aus -

ländisches Geld angenommen , um die Industrie zu ruiniren .

Bekanntlich hat Fürst Bismarck diese Aeußerung am

31 . März gegenüber der Bochumer Deputation gethan .
Nach früheren Entscheidungen , bemerkt die „Freisinnige
Zeitung * , untersteht Fürst Bismarck der Militärgerichts -
barkeit und muß für Klagen gegen ihn infolge seines hohen
militärischen RangeS der Gerichtshof jedesmal durch be -

sondere Kabinetsordre deS König ? erst gebildet werden . Da

König Wilhelm I . den Erlaß solcher KabinetSordres ab -

lehnt «, so konnte bekanntlich Herr v. Diest - Daber seiner Zeit
eine Berlenmdnngsklage gegen den damaligen Reichskanzler
nicht zum Austrag bringen . — Der verleumderische Charakter
der Bismarckischen Aeußerung , wie die „ Hamburger Nach -
richten * sie wiedergaben , ist zweifellos . Aber der Mann ,
der zu Hunderten autograpbirte Strasanträge in die Welt

schickte , wird mit dem altbewährten Falstaff - Muth sich
hinter die Schutzwehr seiner Rangstellung verkriechen . Das

Doppclspiel , das er als aktiver Beamter spielte , war so
widerlich wie feige . Wollt « man ihn vor den bürgerlichen
Gerichtshof ziehen , so war er der General , der nur dem

Ihnen nicht mit einer speziellen Schilderung des wunder -

vollen Kreislaufes der Stoffe auf Erden beschwerlich fallen ,
wonach die Pflanze durch »hr einfackes Leben mehr giebt ,
als sie empfängt , daS Thier höhere Werth ? erzengt , als es

zu seiner Existenz verbraucht , der Mensch endlich durch

seine ordnende Thätigkeit dem Felde eine größere Ergiebig -
keit verleiht , störende Natureinslüsse beseitigt und bei ver -

hältnißmäßig geringen Bedürfnissen die meisten neuen

Werthe schafft . Da » Schassen neuer Werth « aber ist die

eigentliche Arbeit des Arbeiters , die Vermehrung des

Nationalreichthums sein Werk . Es liegt auf der Hand ,
daß bei freier Arbeit fort und fort >neue Vermögen neben

den alten entstehen würden , daß eine immer größere Zahl
von Menschen in die Reihe der Bemittelten eintreten müßte ,
wenn nicht die Besitzer der alten Vermögen in denselben die

Mittel gefunden hätten , auch das , was Andere verarbeiten ,

für sich zu gewinnen . Der Arbeiter braucht Kapital ,
um arbeiten zu können : Rohstoffe , Handwerkszeug
und Lebensmittel für die Zeit der Vollendung der
Arbeit oder vom ersten Anfang einer Arbeit bi » zu deren

Verkauf . DaS Alles muß er leihen , und für dieses
Leihen muß er so viel bezahlen , daß sein Gewinn deni

Darleiher zufällt , er selbst aber arm bleibt . Und daraus

crgiebt sich die schon mehr als genügend erörterte That -
fache , daß die Reichen immer reicher werden müssen , die

eigentlich schaffenden Kräfte aber immer arm bleiben . Ein
sehr beachtensiverther Umstand ist eS hierbei , daß sich die
Unbemittelten gegenseitig nicht kreditiren können , und da -
durch um so mehr der aussaugenden Gewalt deS Kapitals
verfallen , während , wenn sie dies vermöchten , ein viel leid -
lichereS Verhältniß hergestellt werden könnte . Wäre der
Schuhmacher zum Beispiel im Stande , vom Zigarren -
arbeiter so viel Zigarren zu entnehmen mit einem Male , als
er Werth an Schuhwerk liefert , so würde für diesen Fall
der Zigarrenarbciter , wie der Schuhmacher , sein Produkt
billiger liefern können , als wenn durch Vermittelung von
Unternehmern und Händlern so und >so viel Prozente an
Beide verloren gehen ; denn nun bekommt der Zigarren -
macher weniger für sein « Arbeit , weil der Unternehmer
daran gewinnen will , der Schuhmacher bezahlt sie höher ,

Militärgericht unterstand ; aber sein aktives Wahlrecht übte

der General ans , trotzdem dies das Wahlgesetz ausdrücklich
verbietet . —

Ei » Fiasko . Tie gestern von den gefälligen Tele -

graphenbureaus verbreitete Mär des „ Kuryer Poznanski "
von einem neuen Raubanfalle im Posenschen erweist sich

als eitel Humbug . Die Polizeiverwaltnng in Tremeffen
erklärt , daß ein Attentat auf den Ehren - Domherrn

Tomaszewski weder stattgefunden , noch versucht worden sei.

Der Verhaftete ist ein legitimationsloser Landstreicher . Die

Dunkelmänner , welche bereits hofften , einen Fall Tomaszewski
„fruktifiziren * zu können , sind also grundlich enttäuscht
worden . —

Christliche Humanität . Die authentischen Mit -

theilungeu , die wir in unserer Nr . 93 vom 21 . April
über den Leichenbefund von Kosciele c gebrächt
haben , passen dem berufenen Organ für christliche Nächsten -
liebe und sittigcnde Karitas , der ultramontanen

„ Germania * gar nicht in den Kram . Da sie den

Thatbestand denn doch nicht eSkamotiren kann , dichtet sie

uns eine „gewisse Schwäche für die Attentäter " an , weil

wir einfach den Sachverhalt klargelegt und das indianische

Kriegsgehenl der „ Germania " nnd des „ Kuryer Poznanski "
über die Heldenthat der kujavischen Bauern angemessen ge-

kennzeichnet haben . Das Massakre Sterbender ist für die

glaubensstarke Menschlichkeit des Zenttumsblattes nur ein

„ Verfahren im Stande der Nothwehr " . Doch wir wollen

den Sioux und Schwarzfüßen durch einen Vergleich mit den

Männern der „ Germania " nicht zu nahe treten : ist die

Rothhaut auf dem Kriegspfade , so skalpirt sie doch nur den

erschlagenen , nicht den sterbenden Feind . — Daß das

lutherische Pfaffenblättchen der „ R e i ch s b o t e " in das

melodische Triumphgeschrei der „ Germania " in herzerfrischen -
der Seelenverwandtschaft einshmint , haben wir erwartet .

Voll Stöckerischer Wahrheitsliebe flunkert auch der Moniteur

des Hofpredigcrs aller D — eutschen , daß die von den

kujavischen Bauern verübten Greuel ein Akt der Nothwehr

gewesen seien . Aber Niedergeschossene , tödttich Verwundete

waren es , gegen welche die Lieblinge der papistischcn und

lutherischen Klerisei sich wendeten . Das ist so Nothwehr ,
wie ein Stöckereid «in wahrer Eid ist . —

Wie Geschichte gemacht wird . In einem Artikel

der „Kölnischen Zeitung ' über den Briefwechsel Lasker ' s

( der wesentlich von den „ nationalen " Moaelewn bei der

vieichsgründung handelt ) wird Folgendes geleistet :
Am meisten macht das Verhalten und die zukünftige

Stellung Bayerns den ihre Gedanken über die Mainlinie hin -

über austauschenden , besreundeten Politikern Sorgen , aber grave

nach dieser Richtung hat sich der geniale Weitblick des Fürsten
Bismarck ganz besonders in der Folgezeit bewährt , und es

ist bekannt , mit welch unerschütterlichem Vertrauen

König Ludwig II . an dem Reichskanzler hing und in

diesem den besten Bürgen der bayrischen Rechtsstellung im

neuen Reiche sah . Grade durch die überaus rücksichtsvolle Be -

Handlung , welche unter der Leitung des Fürsten Bismarck den

süddeutschen Souveränen und Staaten so lange bewiesen worden

ist — und die ? gilt ganz besonders für Bayern — , hat es

erreicht werden können , daß auch gegenwärtig partikularistisch�
Gelüste nirgendwo Widerhall finden , und wenn neuerlich Be-

fürchtungen in dieser Richtung hier und da in Parlament und

Presse laut geworden sind , so darf man getrost behaupten , da »

dies Gespenslersurcht tst , ähnlich der Äugst vor ver „gropt "
liberalen Partei " .

Das „ Vertrauen " Ludwig ' s II . von Bayern in Bismarck
war so „unerschütterlich " , daß er sich vor 6 Jahren �

13 . Juni 1886 — im Starnberger See ertränkte , um der

allzu freundschaftlichen Fürsorge seines geliebten Bismarck

zu entfliehen . Bekanntlich hat Voltaire die Weltgeschichle
eine „konventionelle Lüge ' genannt . In ganz Besonderem
gilt dies von der Geschichte der Neuzeil und namentlich der

„ Aera Bismarck " ; sie ist — wie sie für das Publikum
zurechtgemacht wird — eine fast ununterbrochene Reihe von

faustdicken Lügen . —

Du hast ' S erreicht . Oktavio ! Nicht umsonst müht

sich der Edle im Dienste deS Vaterlandes , nicht unbelom

bleibt strebender Eifer , der Bücher schreibt und Zentra
'

stellen schafft , in denen die WohlfahrtSeinrichtungcn
da »

A und O aller sozialen Politik bilden . Der bisherig

Professor an der technischen Hochschnle zu Hannover
Doklo

Julius P o st ist zum Geheimen RegierungSrath und vor -

well auch der Handler gewinnen will , und im gleichk»
Maße muß der Zigarrenarbeiter seine Stiefeln theurer

be -

zahlen . Das ist der Segen des Geldes nnd der Fluch der

Arbeit . Ich gebe Ihnen nnr die einfachsten Beispiele , we "

sie am leichtesten zum ersten Verständnis führen und <»' e

«Ir derselben mit einigem Nachdenken zu weiteren

Schlüssen gelangen .
„ Fänden wir nun aber ein Mittel , die Arbeitsprodukte

Hilfe von solchen Tauschmitteln , weich«

wir als in beschrankter Zahl und im festen Besitz Einzelner

wissen , so wäre die Möglichkeit geboten , daß wir forta>

befreit werde » von dem Tribut , den wir bis dahin an da »

Kapital zu zahlen hatten . Bekommt zum Beispiel Meister

Draht seine Stieseln sofort bezahlt , wenn er sie gefcrtig -

ohne daß er einen bestimmten Käufer gefunden und ohne

daß er sie deshalb einem Unternehmer , Zwischenhänvl
u. s. w. billiger abgeben muß , so werden die Stiefeln nick

theurer . Zwar wird Jemand meinen , daß in der Zeit , w

die Stiefeln nicht verkaust wurden , das Kapital , welches m

den Stiefeln steckt , verzmst werden müsse , und daß d>e

Zlnsen die Stiefeln - vertheuern . Das ist jedoch keineswegs

der Fall ; denn Meister Draht hat anch kein baare ?

>ur daS Leder zu geben gebraucht , keinS für seinen Lebt »s

lintethalt in der Zwischenzeit . Und fragen Sie , wie

möglich ist , ohne Geld zu kaufen und zu verkaufen ? so H

ich Ihnen , wir tauschen die Arbeitsprodukte aus ,

tmr uns gegenseitig kreditiren und un » dabei der sclv

geschassenen Krcdilscheine , welche ja , wenn wir Waaren

magazine oder Berkaufsbazare herstellen die Bedeutung
vM'

EmpfangSscheinci , erhalten bedien n So ang . " " s "
*

» ur ein kleiner ist , solange wird dlrVcrtheil nur «Z
geringer sein , denn wir werden unsere Bedürfnisse

v

Außenstehenden noch immer für Geld beziehen und d' ei - mg
"

an Andere verkaufen müssen . Aber es ist schon « « 9 " ? "

Vortheil , wenn wir das Geld lediglich im Verkehr mit d

Autzenwelt verwenden können . Je "weiter unser Kreis rovc »

1« kommt es bei dem Einzelnen vor . daß - r Zw
braucht , und mit Verwunderung werden Sie dann ' \ )

me leicht das Geld aus der Welt zu drängen ist . ( S- '



tragenden Rath im Ministerium für Handel und Gewerbe
ernannt worden . Der Geheimbderath Post wird in den
- öahnen wandeln , die der Professor Post so erfolgreich ge¬
wandelt ist . —

Internationale Gewerkschaftskongresse . In den

Gewerkschaften der verschiedenen Länder kommt mehr und
mehr die Erkenntniß zum Durchbruch , daß eine gewerk -
schastliche Organisation ihren Zweck nicht mehr erfüllen
kann , wenn sie in der Zwangsjacke des Nationalitäts -
Prinzips stecken bleibt . Ter Kapitalismus hat sich niemals
auf die nationale Ausbeutung beschränkt — er war viel
früher international , als das Proletariat er wechselte
i « allen Zeiten das Vaterland , wie mau ein Hemd wechselt
7 ~ uhr bene ibi patria — wo es Geld zu verdienen gicbt ,
da ist mein Vaterland , war von jeher sein Wahlspruch — ;
und wenn der Bourgeois von „ nationaler Arbeit " spricht ,
dann meint er nur , daß er die Nation , die er gerade im

i . ?® wit besonderer Gründlichkeit auszuplündern be -

absichtigt . Er fabrizirt für die ganze Welt , spekulirt in
der ganzen Welt , handelt mit der gaiizen Welt , bezieht seine
Arbeitskräfte aus der ganzen Welt . Kurz , er pfeift auf
die Nationalität und würde Jeden für verrückt halten , der
ihm seine Jnternationalität vorwirft . Freilich , was dem
Kapitalisten recht ist , das ist dem Arbeiter nicht billig —

dieser soll nicht international sein . Ist es aber zum
Glück und wird es zum Glück von Tag zu
Tag imnier

_ niehr . Es häufen sich Bemühungen
der Gewerkschaften um eine internationale Organisation ,
oder , wo die Gesetze im Weg stehen , um eine internationale

Verständigung . Der Pariser Kongreß von 1889 gab den

Anstoß für verschiedene solcher Verständigunasversnche . Und

auch der Brüsseler Kongreß förderte das Werk . Wie es

scheint, wird der nächste internationale Kongreß nach dieser
Richtung hin eine noch hervorragendere Nolle spielen , als
die beiden vorhergehenden . In Aussicht genommen sind
bereits — allerdings nicht in direktem Zusammenhang mit
dem allgemeinen Arbeiterkongreß — : rnternationale Kon -

gresse der Bergarbeiter , der Buchdrucker , der

H u t m a ch e r . Der Gedanke eineS internationalen Hut -
macherkongresies wurde von der Ocsterreichischen Hntmacher -
Gewerkschaft auf deren letzter Generalversammlung angeregt
� die französischen Hutmacher haben die Idee mit Be -

geisterung aufgenommen , die Zustimmung der deutschen
Hutmacher ist sicher , und so dürste dieser Kongreß unzweifel-
hast zu Stande kommen . Bekanntlich haben die Hutmacher
schon eine Art von internationaler Organisation , die aller -

dings der Vervollkommnung noch bedürfüg ist . —

Ter österreichische Unternehmcrring . Am 21 . April
haben fünfundzwanzig Verordnete der fünfzehn hervor «
ragendstcn österreichischen Jndustricverbände beschlossen , ein

Zentralorgan der gesammtcn österreichischen Industrie zu
gründen . Sie nahmen ferner in ihres Plusmacherbewußt -
seins starkem Drange eine Resolution an , welche die Ein -

führung der achtstündigen Arbeitszeit als nur aus inter -

Nationalem Wege durchführbar bezeichnet . —

Nns einem „ wilden Lande " . Im Großen Rathe
des schweizerischen Kantons Neuenburg wurde jüngst ein

Antrag Wälti behandelt , welcher alle Bürger des Stimm -

Rechts berauben wollte , die zweimal die jährlichen
Gemeindesteuern nicht zahlten . Eine lange Debatte entspann
sich, in welcher unter Anderm gesagt wurde , daß die be -

. treffenden säumigen Steuerzahler immerhin in den
rn direkten Steuern — Zölle und Oktroi — Beiträge
an den Staat leisten , so durch die Schlachtsteuer in Chaux -
defonds , welche jährlich 4V 000 Franks beträgt . Der Große
Rath beschloß mit 51 gegen 20 «stimmen , den Antrag nicht
tn Betracht zu ziehen . —

Korruption in der Schweiz . Der waadtländische
Alt - Nationalrath Steuereinnehmer V e s s a z hat seine
Ämter als Steuereinnehmer in Lausanne , Mitglied des

Gencralraths der Waadtländischen Kantonalbank und de ?

Aufsichtskomitees der Waadtländer Hypothekenbank nieder -

gelegt. Er wird beschuldigt , von deutschen Banken
57 600 Mark als Trinkgeld dafür angenommen zu haben ,
daß er deren Pläne bei einer Verschmelzung schweizerischer
Dahnen unterstützte . In der Schweiz wird die Korruption
bloßgelegt, und der Schuldige wird bestraft , während
anderswo die Verderbniß üppig fortwuchert und vertuscht

wird . —

Culine . Der Nationalrath der französischen Arbeiter -

Partei hat einen Aufruf an die Einwohnerschaft von

» ourmies und WignehieS gerichtet , der von den Ab

geordneten Ferroul und Lafargue und von Jules Guesde

Verzeichnet ist . Darin heißt es nach einem Rückblicke auf
bw blutigen Ereignisse vom 1. Mai 18S1 : „ Indem Ihr
Gure Pflicht als Gemeindewähler und Sozialisten erfüllt ,

PNnt Ihr dem Programm und den Kandidaten Eure ?

« tandcs — dem Märtyrer Culine voran — zum Siege ver¬

helfen, mit einem
� � - - - -: t —

SÄS' ! �

gebens

öslfen, mit einem Ruck die Band « zerreißen , mit denen man

V<h gefesselt hat . Ihr könnt in dem befreiten
�

- - - - - - -

*

" Hb WignehieS die Reformen verivirklichen , die

ourmie »

jhr ver -

( £ y - von dem Opportunismus verlangt habt und die

" vb den Eurigcn sofort Wohlstand verschassen werden

räu
für alle Zeiten mit dem nationalen Heere auf

, "»' . eil , das sich gegen die Nation der Arbeiter gewendet

L ' .V für die Zukunft die Ermordung wehrloser Schaaren

den
könnt da ? Werk der Gerechtigkeit , daS von

Enrj
r Wählern begonnen wurde , vollenden , indem Jhr

wie
0811 Märtyrer , dem Zuchthanse in Mclun entreißt ,

niftoTV Kameraden im November Lafargue dem Gefäng -

Ei ck> x " �- Pölagie entrissen . Diese dreifache Aufgabe ist

Und
Gnre Pflicht und Euren Nutzen vorgeschrieben

Oul - v v8 werdet ihr nicht untreu werden . " Culine , ein

von � fchwahlichsten Klassenjustiz , die auf das Blutbad

Culi » durch die Vcrurtheilung von Lafargue und

ue reagirte , schniachtet noch im Kerker . —

wird der gemeldete'
freilich

„ ng in

Jßoubt! 8n Üch geueno macyr . wt - unnckterpräsident

Mit h, übrigens , was nicht ohne Zusammenhang
ein, . » J. n abgeleugneten SchntzmannSstreik zu stehen scheint ,

Essekii »�' 8�Vwurs vor . durch welchen die Erhöhung des

ei »? reJ!?? c8 der Pariser Polizei um 1250 Mann , sowie

dazu ,y7 <
der Bezüge derselben beantragt wird . Die

��. erforderlichen 6 Millionen Fra ,

An» k . 5 Pariser Polizei . Amtlich
Ausstand der Pariser Schutzleute dementert , was fmlic

b IT ausschließt , daß thatsächlich eine Lohnbewegung ti

Pourbaix . Wir meldeten bereits das Fiasko der
internationalen Dynamitverschwörnng . Einen kleinen Erfolg
hat sie aber doch aufzuweisen : in der belgischen Provinz
Lüttich sind so viele Dynamitbomben — allerdings mit der
anerkennenswerthen Vorsicht , die Dynamitfüllung wegzulassen
— gelegt worden , daß die Regierung sich zn dem Wagniß
berechtigt hielt , alle öffentliche Umzüge für den 1. Mai in

dieser Provinz zu verbieten . Herr Pourbaix hat also seine
Sache besser gemacht , als Ravachol und die übrigen
Tynamit - Tölpelf wir empfehlen ihn dem frommen
Ministerium zur Berücksichtigung beim nächsten Ordensfest .

Herr Bernaert , der belgische Puttkamer und Brot -

Herr des Pourbaix , wird beilänsig vom „ Peuple " mit
einer Offenherzigkeit und Urwüchsigkeit der Sprache an -
gegriffen , die uns die belgische Preßfreiheit beneiden lassen .
Der Artikel , welcher durch ein Interview des genannten
Ministers veranlaßt worden ist , beginnt mit den viel -

versprechenden Worten : „Herr Bernaert ist verlogen ( mouteur )
wie ein Zahnarzt , und schwatzhaft wie eine Waschfrau " —
dann folgt ein langes Sündenregister , in dem die Pourbaix -

Episode natürlich nicht fehlt . —

Dreibündlerische Schmerzen . Sie ist , sie ist nicht ,
sie ist u. f. w. beendigt — die italienische Minister¬
krise . Heute i st sie wieder einmal beendigt . Der Telegraph
versichert : Das Ministerinm bleibt , wie es war . Es wird
der Kammer einen „vollständigen Plan organischer
Reformen " ( d. h. einen Rattenkönig neuer Lasten und Ab -

gaben ) präsentiren . Und das Regierungsblatt „ Opinione "
erklärt begeistert : „ Das Dilemma ist gelöst , die Verminderung
des Heeres wird nicht stattfinden . Ehe man hierzu schreitet ,
muß alles geopfert werden , die Präsekturen , die Gerichts -
Höfe, die Universitäten und Afrika ; niemals aber wird Italien
die Grundlagen seiner nationalen Existenz preisgeben . " — Was
der Telegraph morgen uns melden wird , wissen wir nicht Jeden -
falls gehört eine ziemliche Dosis von Selbswerläugnung oder —

Leichtsinn dazu , jetzt italienischer Minister zu sein — Lor -
beeren sind nicht zu ernten , und den Staatsbankrott zu er -
klären , ist keinH angenehme Aufgabe . Und ein Anderes giebt
es nicht , wenn Italien den Meergreis Militarismus auf

einem Rücken behält . Das Land ist in einer Weise erschöpft
und das Volk in einem Grade verarmt , daß selbst wir

Deutsche uns nicht leicht eine richtige Vorstellung machen
können . Die Industrie , welche übrigens nicht hoch entwickelt

ist , liegt vollständig darnieder , und der Acker - und Weinbau ,
von dem drei Viertel der Bevölkerung leben oder richtiger :
auf den sie als Erwerbsquelle angewiesen sind — denn sie

eben nicht , sie vegetiren — , ist in vollständigem Verfall
begriffen . Taufende und Tausende von kleinen

Bauerngütchen werden gar nicht mehr bewirthschaftet ,
und unter den Bauern und Pächtern des so
außerordentlich fruchtbaren Ober « und Mittelitalien

dehnt sich der Hungertyphus in seiner schlimmsten
Form � die entsetzliche Pellagra — mehr und

mehr aus . Kurz , die Bevölkerung verkomnit , und was dem

Elend , der Pellagra und — der Kaserne entfliehen will , da8

wandert aus . Seit Italien mit der „ Einheit " die Segnungen des
Militarismus gewonnen hat , nimmt die Auswanderung

ahr für Jahr zu ; und seit es mit dem Eintritt in den

ireibnnd eine Armee nach deutschem Muster besitzt —

wächst die Auswanderung lawinenartig . Vorletztes Jahr —

1890 — ivandcrten 217 244 Personen aus Italien aus —

eine Zahl , die man für unmöglich gehalten hatte und von

der man naiver Weise annahm , daß sie niemals wieder

erreicht oder gar überschritten werden könne . Nun , jetzt
haben wir die Ziffern für das vergangene Jahr : 294 206 !

Siebenundsicbzigtausend mehr als in , Jahre vorher ! Und der

Strom der Auswanderung schwillt nnmer mehr an . Das

Hauptkontingent stellt die Lombardei und Venctien — Pro
vinzen , deren Bodenreichthum für unerschöpflich galt . Die

Auswanderer aber sind noch nicht die Aermsten der Armen .

Die ganz Armen haben nicht die Mittel zum Auswandern .

~i , zwischen feiert der Moloch Militarismus imnier tollere

rgien und tanzt mit der einst so schönen Jtalia den

Todtentanz des Bankrotts und wird auch mit ihr in den

Abgrund heruntertanzen , wenn sie nicht noch vorher ihn
abschüttelt und seinen blutigen Altar zerbricht . —

Dänische Morithat . Herrn Estrup , den dänischen
Premierminister , gelüstet es nach Krawallen , wie irgend
einen deutschen Reaktionär . Kann er keinen Putsch provo >

zircn , so erflunkerten ihn seine Reptilien . Der Aerger über

die Kopenhagener Wahlsiege der Arbeiterpartei macht sich

Lust in der Aussprengung von Schauermärcn . Am Abend

des Wahltages soll noch vor dem sozialdemokratischen Ver -

sammlnngslokal in Kopenhagen ein „ernster Zusammenstoß "

zwischen Arbeitern und Polizisten stattgefunden haben . „ Die
Sozialdemokraten " , fabelt der Telegraph , . gingen zum Am

griff mit Flaschen , Stöcken , Steinen auf dw Polizei vor , so
daß diese genöthigt war , von ihren Stäben Gebrauch zu

machen , aber eS glückte ihr erst nach wiederholten Cbocs ,
die Tumnltuanten aus der Straße zu verdrängen und diese
abzusperren . Zwei Konstabler sind schwer verwundet ; ein

Dutzend Sozialdemokraten wurde zur Polizei - Hauptstation

eingebracht . " Ins Deutsche übersetzt heißt dies : die über -

eifrige Polizei hat die Arbeiter angeflegelt und brutalistrt .
ir kennen unsere Pappenheimer . —

Aus Russland . Täglich kommen aus dem Zarenreiche
trostlose Nachrichten . Der Flecktyphus und die Hungerpest
halten ihren Rundgang durch das Land , und auch m den

Grenzprovinzen treten diese furchtbar ansieckenden Krank -

hcitcn so verheerend auf , daß für Deutschland und Oester -

reich die größte Gefahr besteht . Dank den Segnungen des

persönlichen Regiments ist Rußland ein gefährlicher Seuchen -

heerd geworden , gegen den die zivilisirte Welt sich absperren

muß . Aussicht aus Besserung ist nicht vorhanden . Es kann

schon jetzt als ausgemacht gelten , daß dieses Jahr abermals

eine Mißernte bringen wird . In weiten Landstrichen hat

es an Saatkorn gefehlt , sodaß die Aecker garnicht bestellt

werden konnten , und wie aus sicherster Quelle nntgetheilt

wird , ist der Saatcnstand , da wo von einem solchen die

Rede sein kann , im Allgemeinen ein sehr schlechter . Sogar
in einer amtlichen Depesche wird zugegeben , daß im

Gouvernement Cherson — einem der kornreichsten von

Rußland — „d,e ganze Ernte durch Dürre vernichtet

ist ". —

6 Millionen Francs sollen

�den . Staate und der Stadt Paris
zu gleichen
aufgebracht

Kriefe ans Frankreich .
Paris , den 17. April .

Seit dem Kongreß von 1889 stehen wir jetzt vor de <
dritten Maifeier in Frankreich . Es ist da ganz inter «

essaut , einen Blick auf das zu werfen , was man die beiden

vorigen Male geleistet hat , und dann einen Vergleich mit der

Feier , wie man sie diesmal plant , zu ziehen . Die sogenannte
Marxistische Arbeiterpartei hatte beide Male die Führung der

Bewegung übernommen . Unterstützt wurde sie von dem
revolutionären Zentralkomitee , während die Posstbilisten und
Arbcitervertreter vom Schlage Basly ' s ihr offen entgegen -
arbeiteten . 1890 war der Bourgeoisie die Furcht m die Glieder

gefahren ; Paris war in Belagerungszustand und von Truppen
überschwemmt . In der Provinz , wo wir — die „Marxisten " —

hauplsächlich unsere Anhänger besitzen , war die Demonstration in
allen Städten um so imposanter , weil sie sich friedlich in Gegen -
wart der bewaffneten Macht vollzog . An mehreren Orten
wurden unsere Freunde verhaftet , aber da eS an plausiblen Bor -
wänden fehlte , bald wieder freigegeben .

Der 1. Mai 1391 ist noch in Aller Erinnerung . Die

Führung befand sich immer noch in den Händen der Marxisten ,
und die Vertreter der Provinz , die Gewerkschaften und Gruppen
begaben sich in corpore zn den Organen der Staatsgewalt .
Die Ereignisse von Fourmies machten die Bourgeoisie toll , welche

zu ihrem Schrecken erkennen mußte , daß selbst ein Gemetzel die

Arbeiter in ihrem Befreiungskämpfe nicht zu lähmen vermöge .
Die Folge war die Verhaftung Culine ' s und Lafargue ' s , deren

Einkerkerung und der Wahrspruch der Bevölkerung von Lille

welche das Ürtheil des Gerichts von Douai für ungerecht erklärt » i
indem sie Lafargue in die Kammer entsandte . ,

Di » Feier von 1390 und die von 1891 waren beide die Vor -
boten von Niederlagen der Regierung und der Sturz von

Constans ihr « weitere Folge.
Dieses Jahr hat die marxistische Partei nach der Einigung

der verschiedenen Gruppen , einer Folge des Brüsseler Kongresses,
beschlossen , die Regelung der Bewegung in Paris dem Arbeiter -

ausschuß und Arbeitersekretariat zu überlassen , und allem , was

man dort bestimmen würde , beizutreten . Wie es scheint , will man

sich diesinal in Paris mit einfachen Versammlungen begnügen ,
an welchen die verschiedenen Arbeitergrnppen und - Organisationen
theilnehmen werden .

Bekanntlich finden die Gemeindewahlen im gaiaen
Land am l . Mai statt — mit Ausnahme von Paris , das ferne
besondere Gemeindeverfassung hat . Die große Bedeutung des
I. Mai ruht also diesmal hauptsächlich in der Provinz , wo die

Maidemonstrationen und die Gemeindewahlen auf einen Tag

zusammenfallen .
Auf diesen Punkt richtet sich vornehmlich die Aufmerksamkeit

unserer Freunde ; seit einigen Monaten wird mit doppelter

Rührigkeit agitirt ; Lafargue , Guesde , Ferroul halten Versamm -
lung über Versammlung in der Provinz und organisiren die zur
Partei gehörigen Gruppen energischer als je vorher zum Wahl -

kämpf . Wir können unfern deutschen Freunden voraussagen , daß
in den meisten großen Städten Frankreichs die Arbeiterpartei

siegreich sein wird . Besonders m Calais , Lille , Monllugon ,
Marseille sind wir der Majorität gewiß .

Die Manifestation wird in den Provinzen folgende Gestalt

annehmen : Um 8 Uhr früh tritt die wählende Arbeiterschaft
in Kolonnen zusammen und durchzieht mit Abzeichen und

wehenden Fahnen die Straßen der Städte ; an jedem
Wahllokal wird Halt gemacht , bis die bezüglichen Wähler ihre
Stimmen abgegeben haben und dann erfolgt ein ebenso friedlicher
Marsch durch älle Viertel der Stadt ; so wird man Kundgebung
und Wahl verbinden .

Am Abend kommt man in großen Sälen zusammen und es

findet eine Feierlichkeit statt . Man sieht , eS kann nichts Fried -
licheres und zugleich Eindrucksvolleres geben . Die Manifestation
wird überall in ganz Frankreich das an dieser Stell « bereits be -

handelte Programm von Lyon zur Grundlage haben .
Wie bereits im „ Vorwärts " berichtet wurde , hat unsere

Arbeiterpartei die Zeit für gekommen erachtet , endlich das vom

Brüsseler Kongreß empfohlene Einigungswerk zu vollenden .

VKvkvinsihrkchken ;
Die Feier des ersten Mai wird in London , wie überall ,

wo es organisirte Arbeiter giebt , einen großartigen Charakter
annehmen . Die zwischen den einzelnen sozialistischen Organi -
sationen anfangs aufgetretenen Elfersüchteleien sind rasch be -

seitigt worden , und so wird der 1. Mai die gesammte fort -
geschrittene Arbeiterschaft der Weltstadt an der Themse zu der

Demonstration für den Achtstundentag vereinigt sehen . Der von
den Organisatoren der Demonstration auch an die deutsche sozial -
demokratische Arbeiterschaft gerichteten Einladung , stch in London
vertreten zu lassen , wird insofern Folge gegeben , als der Bor -
stand der sozialdemokratischen Partei den Genossen Bernstein er -
ucht hat , die deutsche Sozialdemokratie zu vertreten . Di » General -
Immission der Gewerkschaften tn Hamburg konnte die Ein -

ladung nicht annehmen , da die Londoner Demonstration »inen
politischen Charakter tragen wird , die deutsche Vereins -
Gesetzgebung aber den nichtpolitischen Gewerkschafts - Ver -
einigungen nach dieser Richtung Reserve aufzwtngt . Ge -
nosse C. Legten hat in einem sehr sympathisch gehaltenen
Schreiben an den Londoner Gcneralrath letzteren von der

Zwangslage der deutschen Gewerkschaften unterrichtet und den

englischen Arbeitern als den „ Preiskämpfern der modernen in -

dustnellen Klaffen " brüderlichen Gruß und Handschlag gesandt ,
einen Gruß , von dem wir sicher find , daß sich demselben dir ge -
sammle organisirte deutsche Arbeiterschaft anschließt . — In
Wien finden am 1. Mai laut Meldung des Telegraphs
22 Volksversammlungen statt , deren Tagesordnung lautet : Acht -
stündige Arbeitszeit und allgemeines direktes Wahlrecht . Nach
Schluß der Versammlungen werden die Arbeiter in den Prater
ziehen . — Di « Nürnberger Kreisregierung bestätigt « das

polizeiliche Verbot des Umzuges .

SpvecklTaal .
Tie R- dallion stillt die Benutzung de » «prechl - al «, soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemetnen
Interesses zur Versüguug ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhal » desselden tdentistztrt zu werden .
Achtung ! Mitglieder der Orts - Krankenkasse

der Klempner !
Sonntag , den 24 . d. M. , findet bdi Mündt , Köpenickerstr . 100 .

eine Mitgliederversammlung der Orts - Krankenkasse statt , mit der
Tagesordnung : Besprechung über frei « Arztwahl . Mitglieder !
Wie wichtig die Arztfrage ist . werdet Jhr wohl Alle wissen .
darum erscheint Alle Mann für Mann zur Versammlung , damit
Jhr Euer Gutachten in dieser wichtigen Frage abgeben könnt ;
schüttelt endlich einmal die unverantwortliche Gleichgiltigkeit , die
gerade in Krankenkassen - Fragen so grell zu Tage tritt , ab . Da
zu dieser Versammlung nur Mitglieder mit Legitimation zu -
gelassen werden , so vergesse Niemand , sich solche von seinein
Arbeitgeber ausstellen zu lasse », oder man legilimire sich mit
dem Krankenkassenbuch . Agitir « ein Jeder , soviel in seinen
Kräften steht , für diese Versammlung , damit dieselbe recht gut
besucht wird und über jene wichtige Frag « «ine recht rege Aus -
sprach » stattfindet .

i W. Groß , Reichenbergerstr . 166 , 6 Tr .



Theater .
Sonnabend , den W. A p r i l

Gpernhaus . BoabdU . der letzte
Maurenlöiiig .

fchauspirlliaus. Agrippina .
rutscheo Thrater . Das Urbild des

Tartusse .
Lrfsittg - Tlieater . Die Grobstadtlust .
Kerliner Tbeater . König Richard lll .
MaUucr » Cliratcr . Hasemann ' s

Töchter .
N»stdr »»- Ttz «atev . Wahn und Wahn -

sinn . Hierauf : Aus der komischen
Oper .

Friedrich - zvilhrlmliädt . Theater .
Das Sonntagskind .

Thomas - Theater . Drei Paar
Schuhe .

Adolph Ernk - Theater . Fräulein
Feldwebel .

KeUealliance - Theater . Jung -
Deutschland zur See .

vftend - Theater . Der Lumpen -
sammler von Paris .

Frenz »alast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Dichter ' » Variete . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
NNnter - Gartrn . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Kaufmai » » ' » Uarieto . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ameriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Ueithshalle » . Spe -

zialitäten - Vorstellung . _

Passage -
Panopticum .
Kiese , 9 Fug.

Zwerg ,
25 Zoll .

Mann m. Steinkopf .
Pigmy v . Stanley -

Zwergvolk .
10 - 1 4 - 9 Uhr

Gastan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

ll .

kma

grösjte Nitsill,
16 Jahre alt , 9 Fuß groß .

Prinztsj Püllliiie,
16 Jahre alt , 40 Zentimeter groß .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Gratweil ' sche

Bierhallen
Eommandanteustr . 77 —79 .

Täglich :

Konzept
mit humoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks - u. Mittagstisch
sowie 6 Billards , it Kegel -
bahnen und s Säle .

T . 8o « Hllo .

C. Kramer ' s Restaurant
Eixdorf , Herrmannstraße 140 ,

neben den Kirchhöfen .

früher Hsseuhsiiiie .
Empf . sich allen Kirchhofsbesuch .

Empfehle nach wie vor mein vtv -
gröhertrs Lokal , franz . Billard »c.
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Vribilns , Volks - Leitung , sowie
andere Zeitungen liegen aus . st 1421 .

M. Kerndt ,
vrsnien - u. llleralldriueustr . - lleks .

LrhheKi ' ähni88
Ui - kon - Stnasse » o . 51 , ladet alle
Freunde und Genossen ein

Pkisier - KsH .
21098 I . Vertr .

Weißgttber und Berufsgenoffe «.
vettentkioke �epssnAnZIung

am Sonntag , den 24. April , Vormittags 10 Uhr , in Knebrl ' s Kalo » .
Tagesordnung :

t . Vortrag über die Beschlüsse des Halberstädter Kongresses . 2. Dis -

kussion. 3. Wahl eines Vertrauensmannes . 4. Aerschiedenes . 346/17

Pflicht der Kollegen , ist es in dieser Versammlung zahlreich und pünktlich
zu erscheinen .

Bei » Einbcrutep .

Große öffentliche Versammlung
her HsmSsoknksnackep Berlins n. IlmM.
am Sonntag , den 24 . April , Vormittags 10 Uhr , im Restaurant J . Pyrlek ,

Gipsstraße 3.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn H o f f m a n n , über : Die Gewerbe - Schiedsgerichte .
2. Berichterstattung des Delegirten von der Streik - Kontrollkoinmission . 3. Dis -

kussion . 4. Verschiedenes . 175/7
Zahlreiches Erscheinen ist sehr nothwendig .

Der Elnbernfer .

Fachverein der in Buchbindereien , der Papier -
und Lederwaaren - Jndustrie beschäst. Arbeiter .

Oräentlicke General - Versammlung
am Montag , den 25. April , Abends präz . 9 Uhr , in Feuerstein ' » Salon .

Alte Jakobstr . 75.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . L ü t g e n a u , über „Gewerbe - Schiedsgerichte " .

2. Ersatzwahl des Vorstandes . 3. Geschäfts - und Kaffenbericht .
Aufnahme neuer Mitglieder . Mitgliedsbuch legitimirt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 440/2

Der Dorstan » .

Schueider und Schueideriuueu !
Oeffentliche Versammlung

am Sonntag , 24 . April , Nachm . 5 u�r, bei Kerzog , Stromstr . 23 ( Moabit ) .

Tages - Ordnung :
I . Die sozialen und politischen Ereignisse der letzten Zeit . Referent

I . Timm . 179/18
2. Arbeits - und Lohnverhältnisse in den verschiedenen Geschäften .

Referent L. Pfeiffer .

Nach der Versammlung geselliges Beisammensein mit Tanz .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Dlo Agitations - Kommission .

ZeM- Kmkek - iinii VegMMe im BuWiM 11. s. w.
Verwaltungsstelle Berlin .

Sonnabend , den LS . April er . , Abends S1/ ? Zlhr , in den „ Armin »
Ballen " ( rechter Garten - Salon ) , Kommandantenstr . 20 :

WM " Hauptversammlung . - HW
Tages - Ordnung :

1. Kassen - und Kontrollbericht . 2. Anträge zur Generalversammlung
in Dresden . 3. Verschiedenes .
440/1 Die Ortsverwaltung .

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .

General - Versammlung
am Hontag , den 25 . April , Abends 8 Ubr , bei Deigmttller , Alte Jakobstr . 43a .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal .
2. Die neueingeführten Fabrikordnungen .
3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

436/1 Der Vorstand .

(ff / 3>u der alt . pon » ner >
Ää l�- ffiTiichen Küche . Ora

fl %JP7 | nienftt 181 , Hof pt .
# 1 Ufn N! bei Klein ! Frühst .

� � liMdf 30 Pf . . Mittagscisch
mit - üier 50 Pf . , Abendtisch von 30 bis
50 Pf , nach Auswahl . _

1896g

Empfehle den Genossen u. Freunden
mein Weist - und Vairisch - Vierlokal .
Auch find Äereinszimmer mit Piano zu
vergeben . 2563b

H. Seidel , Friedrichsbergerstr . 24 .

Tr . Vereinigung der Seifen¬

sieder und Bernfsgenossen .

MglltiM - VttMllW
im Lokale des Herrn kölUng , Neue

Friedrichstr . 44 , Abends 8�2 Uhr .
Tagesordnung :

1. Vortrag über Gewerbegerichte .
Referent : Genosse Siezerist . 2. Dis -

kussion . 3. Vierteljahres - Bericht vom
Kassirer . 4. Entrichtung der Monats -

beitrüge , Aufnahme neuer Mitglieder .
5. Wie stellen wir uns zum 1. Mai ?
6. Verschiedenes .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung
wegen ist es Pflicht der Miiglieder ,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
Die Versammlung beginnt präz . 9 Uhr .
467/1 Der Vorstand .

Verein zur Wahrung

Empfehle mein Lokal zur Zahlstelle .
— Vereinszimmer . Garten , Kegelbahn .
Vrenilaner Allee 30b . 2575b

Ctlltte, Hänflinge ' , Zeisi
1,50 , Buchsinken ,

ae 1 M. ,

Girlitze , Tannenfinken 80 Pf . ( reelle
Männchen ) . 2321 L

F . Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Kelmnntnmchung .
Vierter Nachtrag

zu dem Statut der Grts - Krauken »
Kasse des Zimmerer - oZemerbes zu

Kerlin vom L8 . Gktober 1884 .
Der § 59 wird abgeändert und er -

hält folgende Fassung :
Alle die Kasse betreffenden Bekannt¬

machungen zc. werden im „ Vorwärts "
( Berliner Volksblatt ) und der „ Volks -
Zeitung " erlassen .

Berlin , den 28 . November 1891 .
( L. S. ) Der Norfland .

( gez. ) C. Plötz , O. König ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Vorstehender Nachtrag wird hierdurch
genehmigt . 350/8

Berlin , den 23. Marz 1892 .
( L. S. ) Der Vezirkoansschnff .
J . - Nr . 944 . ( gez. ) Kayser .

Deutscher Tischler - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

General - Nersammimtg
am Dlontag , den 25 . April , Abends präzi fe 8>/s V

im Louisenstädtischen Klubhans » Annenstraß » 10 .

Tages - Ordnung :
1. Vierteljahres - Abrechnung . 2. Fortsetzung der Diskussion über die

endgiltige Beschlußfassung der von der letzten Generalversammlung des Fach -
Vereins gefaßten Resolution betr . Anschluß an den Verband . 3. Verschiedenes.

Bßf Mitgliedsbuch legitimirt . " ÖS Zahlreiches Erscheinen der Mit -

glieder sehr erwünscht . Die Lokalverwaltung .
KB . Jeden Sonnabend , Abends von 3 —10 Uhr , werden in folgenden

Lokalen Beiträge einkassirt und neue Mitglieder aufgenommen . Sobönlng ,

Stallschreibersir . 29 ; Lorenz , Koppenstr . 43a ; Henke , Blumenstr . 38 ; Znbell ,

Nacnynstr . 86 ; Ziemer , Cuvrystr . 17 ; Golz , Grünauerstr . 3 ; Stramm , Ritter¬

straße 123 ; Schoner , Gneisenaustr . 35 ; Klein , Schönleinstr . 6 ; Baase , König -

grätzerstr . 47 ; Eitzing , Bülowstr . 52 ; Holzbecher , Drepsestr . 3 ; Glolnert ,

Fenn - und Müllerstraßen - Ecke ; Gnadt , Brunn enstr . 38 ; Brückner , Lothringn -
straße 67 . Das Eintrittsgeld beträgt 30 Pf . ( wofür Statut ) ; der wöchentliche
Beitrag 15 Pf . ( inkl . „ Neue Tischler - Zeitung ") . Die Zusendung der Zeilung

erfolgt durch Spediteure frei in ' s Haus .
464/2

Mgmeittr ArbtitenNeu - Vertill \ m\ \ Wt Bmsszmise
Berlins und Umgegend . ( Filiale Norden . )

Große Versammlung
am Sonntag , 24 . April , Nachm . A1/ , Uhr , in Knebel ' a Salon ,

Badstraase 58 ( Gesundbrunnen ) .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Silberberg über : „ Die

Bedeutung des 1. Mai . " 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes . — Herren und Damen als Gäste haben Zutritt . Zur Deckung

der Unkosten findet Tellersammlung statt . Nach der Versammlung gemüthlich "
Beisammensein . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

176/15 Die BevollmSchtigte .

Große öffentlicheV2/

VersmllW für Mimer 11. Fram
am Sonntag , den 24 . April , Abends 7 Uhr ,

im Gesellschaftshaus „ Ostend " , RQdersdorferstrasse 45 .

Tagesordnung : 1. Klassengegensätze und Klassenkampf . Referent :

Genosse Hübach . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Eintritt 10 Pf . — Nach

der Versammlung : Kränzchen vom Gesellige » Verein „ Hehr Licht " (Mitgstev
v- § Bundes der geselligen Arbeitervereine ) . 197/1 '

Um zahlreichen Besuch bittet
_

Der tEiiibemfer . �

Charlottenburg .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der

Tischler n . a . gewerbl . Arbeiter .
Sonntag , den 24. April , Vorm . 10V » Uhr . bei Krause , Bismarckstr .

UM " Versnmenlung .
76 l '

_ Z64/2

. « 1 SÄiN » V
»"ii -ilch»«»«

z >, « Uorftan » .
9
a
«

S?
- s . «

k. Schsrncv ' s
anerkannt leistnngsiähigite

- z
Berlin S» , �

3

Granienstr . 152 . Ecke Moritzplatz , �3

besteht seit 1860 . Anerk . beste Bezugsquelle , g p

Nickel - Remontoir - Uhren von 10 —15 M- � 2.

Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an ?.

Goldene Damen - Uhren v. 20 M. g
do . Ancre - Herren - Re-
montoir - Uhren . . .

Regulateure

. . . . .

do . in polirtem Nuß -
baum - Gehäuse , ca . 1 Mir .

lang , 14 Tage gehend , .
Wecker - Uhren in verschied .

v. 50 M. an

v. SM . oa- g»,

pI
v. 14 M. an §

9

Mustern

Für jede bei mir gekaufte Uhr übernehme eine

fünf Jahren .
HF * Bitte genau auf die alte Firma Oranienstr . 152 zu achten .

. . . . v . 3 . 50M . aN

schriftliche Garant ' -

Hüte mit der echten Arbeiter-Kontrollmarke.
on herausgegeben ist , daher nicht thrilweis «'
• V damit verleben ist . SchuNmarke Nr . 1590 . Wou '

Genossen ! Führe nur

welche von der Kommission .
sondern mein aan » e » Lager damit versehen ist . Schutzmarke �

Filz - , Stroh - und Eylinderhüte von 3 Mark bis zu den feinst oHil
Schirme und Spazierstöcke . .

DA * Adolph Kehr , " WS
126 , K�snickereir . Sonntag , den 1. Mai geschloffen . Köpenickerstr .

Zur rothen Cravatte «
Invaliden - Straße Ur . 147 . Ecke der Kergstraße . . „ ue ,

Billigste Bezugsquelle für Sonnen - u . Regenschirme , Handscn

Cravatten , sämmtlichc Herrenwäsche , Hosenträg » ? . —

Buch - und Steindruckerei
2222L nebst Buchbinderei

SiBlier , Janiszewski St 0 ° ' *

Oranicustraße 54 , am MoritzPlatz ,
Flugblättern , Statuten , Formularen

» - - - -- - — FribTlk «

lC. f

empfehlen sich zur Anfertigung von �lugocauerii ,� "
trollmartcen nur eigener raDr >tti
Anschlagsiinlen zum Vreise

Guittungs - u . Kontrollmarken

Nlakatr ri '-
. . ue - .

n>ie
b»i

Hartmann »

Hntfabrik
i . WD :

Llüederstr . 11,
V18- i >- 7IS

der Kreuzkirche .
Sämmtliche Hüte mit Kantrollinarken .

Strohhüte » .

Wilhelm Böhm

nDresdenersfr. I�/
zwischen Oranienplatz

und Kottbuser Thor .

Großes Lager in Achir«»«�
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VArkeittStthrichken .
Die Landesverfammluug der Sozialdemokratie

Sachsens trat am 19. April in Hohenstein - Ernstthal
zusammen . Anwesend waren 48 Telcgirte und 7 Landtags -
abgeordnete ohne Mandat . Abg . Geyer - Leipzig berichtete ,
dap der Stand der Presse trotz der allgemein ungünstigen wirth -
schastlichen Lage ein zufriedenstellender sei ; wolle man neue
Blätter herausgeben , so sei vor Allem die Finanzlage zu er -
wägen . Von Gründung eigener Druckereien sei abzurathen . Pflicht
der Genossen wäre es . die Presse unserer Partei in jeder Rich -
«ung zu unterstützen , zunächst durch Einsendung von Lokalnotizen .
Ter lokale Theil sei mehr zu pflegen , einmal um möglichst viele
Leser zubekommen , dann , um durch Darstellung und entsprechende
Beleuchtung auch lokaler Ereignisse auf die Leser zu wirken und
das wieder gut zu machen , was die bürgerliche Presse hier ge¬
sündigt . Es müßten ferner die Arbeiter ihren Blättern mit
Geldunterstützungen zu Hilfe kommen , obne daß sich jedoch eines
der Blätter aus diese Unterstützung verlassen dürfte . Auch das
�nseratenwesen müsse als finanzielles Hilfsmittel niehr gepflegt
werden ; die Genossen hätten natürlich Sorge zu tragen , daß
�nserate schlüpfriger je . Natur bei sozialdemokratischen Blättern
keine Aufnahme finden . Die Presse sei ein Hauptkampfmittel
unserer Partei und müsse deshalb auf alle Fälle hochgehalten
werden . P a e p l o w - Chemnitz meint , daß wegen des neuen
Zwickauer Blattes , zu dessen Gründung die dortigen Genossen
von der Vorkonferenz ermächtigt worden sind , und infolge
wessen die Frage der Vereinigung des Chemnitzer
und des Burgstädter Organs auftaucht , weil es nöthig er -
scheint , dem geplanten Zwickauer Blatt einen Theil tdes Leser -
kreises der vorerwähnten beiden Blätter zuzuwenden , — daß
wenn die Vereinigung zu Stande känie , die Burgstädter „ Volks -
stimme " eingehen müsse , weil Chemnitz der bessere Verbreitungs -
bezirk sei . Grünberg - Hartha erklärt jedoch , daß die Burg -
städter „ Volksslimme " der Partei sehr große Dienste leiste ,
4800 Abonnenten habe und deshalb von einem Eingehenlassen
des Blattes keine Rede sein könne . Die Landeskonferenz geht
über den Chemnitzer Wunsch nach Verschmelzung beider Blätter
zur Tagesordnung über und beschließt , daß die Städte Dresden ,
Leipzig , Chemnitz und Zwickau als Zentralpunkte für die Presse
anzusehen sind und für den 18. , 22 . und 23 . Wahlkreis ein neues
Blatt , mit Zwickau als Bestimmungsort , gegründet werden soll .
Weiter wird beschlossen , ein allgemeines Flugblatt herauszugeben ,
in welchem die Ursachen der wirthschafllichen Krise und die
Eoldatenmißhandlungen berücksichtigt werden sollen , und dann
an Stellt des bisherigen Zentral - Wahlkomitees ein neues be -
stimmt , das in Dresden seinen Sitz hat und von den dortigen
Genossen zu wählen ist . Mit der Ausarbeitung des Flugblatts
sind die Dresdener Genossen ebenfalls beauftragt . Ferner be-
schließt man die Einrichtung von Rednerlisten , nachdem beantragt
war . daß die vier Agitationskomitees Listen der in den einzelnen Be -
zirken vorhandenen Redner aufzustellen und diese den Genossen
witzutheilen haben . Eine Resolution , in welcher den in Sachsen
vorhandenen Genossen nichtsächsischer Abkunft die Erwerbung
der Staatsangehörigkeit empfohlen wird , fand Annahme , desgleichen
einstimmig «ine andere Resolution , in welcher die Genossen
ausgefordert werden , die Organisation der Partei kräftigst aus -
zubauen und je nach den lokalen Verhältnissen Wahlvereine ,
Arbeitervereine oder sonstige Organisationen zu begründen , sich
an allen Gemeindewahlen zu betheiligen , die Agitation auf dem
Lande in Wort und Schrift nach Maßgabe der für die länd -
lichen Bezirke einschlagenden Verhältnisse energisch zu betreiben ,
so namentlich auch durch zeitweise Ausgabe von Flugblättern .
Ter Landtags - Fraltion wurde für ihre Thätigkeit debattelos die
Zustiinnmng ausgesprochen . Der Bericht des Zentral - Wahl -
komitees ergab , daß bei demselben 1381 M. eingegangen sind .
Tie Kosten der Landtags - Wahl in allen Kreisen stellen sich , ein -
chließlich des allgemeinen Flugblattes , auf 9000 M. , so daß jede
ozialdemokratische Stimme 25 Pf . Kosten verursachte . Der Vor -
' tzende Kaden schloß die Konferenz mit der Erklärung , daß
dieselbe die Einigkeit der Partei wiederum bewiesen habe , was

angesichts des neuen Kartells von doppelter Bedeutung sei . Man
würde auf diese Weise mit dem Ministerium Metzsch ebenso gut
fertig werden , wie man mit dem Mann von Blut und Eisen
fertig geworden ist . Zum Schluß mag noch mitgetheilt sein , daß
der überwachende Beamte , der Amtshauptmann des Bezirkes
Glauchau , also ein höherer sächsischer Beamter , es nicht gestattete ,
daß dl » Landeskonferenz «in « Pause machte ; dieselbe mußte des -
dalb ununterbrochen tagen . Auf die Anfrage , auf welche

Ges«tz «zdeftimmung er sich stütze , erwiderte der Amtshauptmann ,
daß er sich auf eine Diskussion nicht «inlasse ; wenn man seine
Maßregel für unberechtigt halte , dann solle man sich beschweren ,
und wenn die Versammlung sich vertage , werde er dieselbe als

ßeschlossen ansehen , sich entfernen und die Fortsetzung der Dls -

«>ssion durch die Polizei - Organe verhindern lassen .
Es wäre immerhin von Interesse , zu erfahren , ob das

Ministerium Metzsch auch dies « Maßregel billigt .

� Praktisches Christenthum im Schwarzwald . Der

- . Offenburger Volksjreund " berichtet in Nr . 4 » vom 13. April ,
daß in Triberg dem in dem großen Geschäft der Firma Siedle

Jahre lang beschäftigt gewesenen Arbeiter Josef H l r t keine

Arbeit mehr gegeben und er damit brotlos wurde , weil an den -
frlbe » ein Packet lauter gesetzlich gestatteter sozialdemokratische
Schriften , worunter der „ Wahre Jakob " , gesandt worden war
Das Packet wurde von der Post in der Bravere , Roßle . woselbst
nn Namensvetter Hirt ' s wohnt , irrthümlich abgegeben , » er

Namensvetter trug das von ihm geöffnete Packet ,n die Wirth » .
stube. wosebst der Gendarm Pap saß : dieser nahm emen The . l

Schriften an sich . Erst 8 Tage spater bekam Joses Hlr das

Packet von der Post zugestellt , verweigerte aber wegen des üblen

Zustandes der Sendung die Annahme und die Postverwaltung
nsetzte dem in Furthwangen wohnenden Absender d' « verdorbenen

Schriften mit 90 Pf . Gevbarmerie - Wachtmeister Bolz unter .

ächtete Herrn Siedle von dem Vorfall und Josef verlor
wne Arbeit . Arm und krank liegt er jetzt aus dem Sl - chenbett
und rann sich auf die findig . Reichspost , aus christliche
Fabrikanten und ebenso christliche Gendarmen den giziemenvei ,
Bers machen .

» »

m Die Feuerwehren fange » ' jetzt an , unter dem Einflüsse der

�rmemde -Honoratioren die sozialdemokratischen Mitglieder aus -

iuschließen . In der Regel »st die Ursache des Ausschlusses , dap
unsere Genossen sich nicht als Staffage für Schanstellungen der

realtionären Parteien hergeben , überhaupt Zwecke , welche nm

5 Aufgabe der Feuerwehr nichts zu thun haben , nicht unter
stutzen wollen . Unsere Genossen werden sich über den Ausschluß
«osten . Eine andere Frage ist es . ob die Feuerwehrorgamsatwn .
vie doch auf die allgemeine Unterstützung angewiesen ist namentlich
w Orten , welche eine Berufsfeuerwehr nicht bezahlen können ,

SJ5,d*r Verquickung mit realtionären politischen Tendenzen Bor -
» Wl hat .

• •
Sitte ! Der Verein zur Währung der Interessen der Ar -

u« ter von G r e i f e n h a g e n in Pommern will sich eme lleme
Bibliothek anschaffen . Da er jedoch nicht in der Lage ist , die

hierzu nöthigen Mittel selber aufzubringen , so bittet er jede »
Genossen , ihn in dieser Sache zu unterstützen und dein Unter -

zeichneten gelesene Bücher und Schriften zukommen zu lassen .
Dieselben werden zur Ausklärung des Proletariats verwendet

eingedenk des Spruches : Wissen ist Macht ! Unkosten werden

zurückerstattet . Alb . Pannenberg . Bildhauer . Greisenhagen .

Uottsles .
Der „ Verein der Berliner Weifibier - Wirthe " hat

wieder einmal das Seinige dazu beigetragen , die soziale Frage
zu „ lösen " . Ein pflichtgetreuer Weißbier - Berichterstatter ineldet
den kapitalistischen Zeitungen nämlich , daß der Verein im Lokale

seines Vorsitzenden in außerordentlich festlicher Weise die dies -

jährige „ Prämiirung treudienender Gastwirthsgehilsen und Ge -

hilsinnen , welche 3 bezw . 3 und 10 Jahre hintereinander bei dein -

selben Vereinsmitgliede thätig gewesen sind " vorgenommen habe .
Ten Reporterphrasen nach zu urtheilen , war Alles festlich : der

Akt , die Kleidung , die Haltung der Anwesenden . Die Ansprache
des Vorsitzenden war überaus herzlich und dann die Präinien :

Sozialdemokratie verhülle dein Haupt , hör ' und lies !
Die höchste Auszeichnung des Verbandes , das Diplom

der Theodor Müller - Stiftung , welches nur nach 10jähriger
treuer Dienstleistung und nur unter Voraussetzuiig der

zweimaligen Vorprämiirung mit dem gewöhnlichen Diplom
( für 3jährige Dienstleistung ) und der silbernen Medaille

( für ejährige Dienstleistung ) verliehen werden darf , erhielte »
einige besonders folgsame Knäblein und Mägdulein . Jetzt
kommt die „ zweite Güte " :

Die silberne Medaille ( sechsjährige Dienstzeit ) konnte an 3

Kellner und das Diplom für dreijährige Dienstzeit an 12 männ -

liche und 17 weibliche Gehilfen verliehen werden . Und schließlich
der Rest : Vier „ ausgelernte " erhielten Lehrbriefe . — Um nicht
ungerecht zu sein , wollen wir hervorheben , daß das Diplom erster
Güte „ Anrecht gewährt auf Unterstützung aus der Th . Müller -

Stiftting , — wenn die Lage der Betreffenden sich einmal ungünstig

gestallen sollte .

Diplom einer Stiftung , silberne Medaillen , nochmals Diplom
und schließlich Lehrbriese , — das sind doch noch Belohnungen

für folgsame Arbeiter . Wir haben viele Wünsche , wir hegen

große Hoffnungen , aber eins ist unser höchster Wunsch , unsere

höchste Hoffnung , - - ein Diplom aus der Theodor Müller -

Stiftung I

Eine » Beitrag von SV OVO Mark hat der Magistrat

bewilligt zum Bau einer dritten Kirche in der St . Markus -

Gemeinde . Der Stadtverordnetcn - Versammlung ist eine Magistrats -

vorläge zugegangen , in welcher dieselbe ersucht wird , zu dem

Magistratsbeschluß ihre Zustimmung zu ertheilen . Die Gemeinde

besitzt bereits eine Kirche , eine zweite ist im Bau begriffen , die

dritte liegt im Projekt vor . Angeregt wurde dasselbe von einer

„ aus dem Kreise der MarkuSgemeinde zusammengetretenen Sub -

kommission des evangelischen Kirchenbau - Vereins " , der Gemeinde -

Kirchenrath schloß sich dieser Anregung an u. s. w. u. s. w. Tie

Kosten des Baues sollen „ nur " 27ö000 Mark betragen , und

zwar weil der Bauplatz von einer Aktien - Gesellschast umsonst

hergegeben wird . Welch ' fromme Gesellschaft , welch ' frommen
Aktionäre ! Weiter ist an baarem Gelde vorhanden
35 433 Mark durch Sammlungen aufgebrachr , 75 000 Mark

spendete die Kaiserin aus dem ihr zur Verfügung stehenden Fonds
des Kirchenbau - Vereins , 50 000 M. soll jetzt die Stadtverordnelen -

Versammlung bewilligen und für das Uebrige setzt man große

Hoffnungen auf den Säckel der Stadtsynode . Zuerst wollte

die löbliche Subkommission nochmals den Klingclveulel in der

Gemeinde kursiren lassen , aber dieser Plan wurde als gänzlich
aussichtslos aufgegeben , weil die Mitglieder der Markusgemcinde

zun » großen Theil der „ weniger bemittelten Ständen " angehören
und von frommen Sammlungen ein Ertrag nicht mehr zu er -

warten sei . Zum besseren Verständniß wollen wir hier ein -

schalten , daß das Terrain , auf welchen : die Kirche erbaut werden

soll , liegt in der Kreuzung der — Straßen 69 und 03 , nördlich der

Frankfurter Allee , südöstlich vom Viehhofe ! Das ist ein Stadt -

theil , welcher fast ausschließlich von Arbeiten ! , die — leider ! —

nur ganz billige Wohnungen niiethen können , bewohnt wird .

Dort soll laut dem Magistratsbeschluß eine Kirche dringend noth -

wendig sein , und fürlden Bau ssoll die Allgemeinheit der Steuer -

zahler 50 000 M. aufbringen .
Es ist wahrscheinlich , daß die „ freisinnige " Mehrheit der

Stadtverordneten - Versammlung die 50 000 M. bewilligt , wenn

auch nicht ohne verschämte Bedenken ; allgemach kommt auch die

kirchliche Freisinnigkeit des „Fortschritts " mehr und mehr ins

Wanken , und zur Beschwichtigung ihrer „freisinnigen " Gewissens -

noth hat sich denn auch du Mehrheit begnügt , vorläufig die

Vorlage au eine Kommission zu überweisen .

Die Zähl der Sihbauke , die von der städtischen Park -
Deputation in den öffentlichen Anlagen aufgestellt sind , wird in

diesem Frühjahre gegen 2200 betragen . Darunter sind noch

einige ältere Bänke , dke nur auS Fußgestell und Sitzbrett ohne

Lehnen , bestehen ; diese sollen nach ihrer Abnutzung in der alten

Form nicht wieder erneuert werden . Der Preis für die neuen

Bänke , von denen jährlich gegen 100 Stück neu aufgestellt werden ,

beträgt 35 M. für das Stück .

DaS neue Schöneberger Bahnhofsgebäude und die im

Zuge der Kolonnenstrahe neu errichtete Bahnbrücke wurden in

der Nacht zum Donnerstag von einem Fever heimgesucht , das

dem kaum beendeten Baue unangenehmen Schaden zugefügt hat .

In dem Winkel , der von dm Fundamenten der Brücke und des

Bahnhofsgebäudes gebildet wird , hatte man eigmthümlicher Weise
eine Bretterbude errichtet , in der Petroleum u. Vgl . aufbewahrt
wurde . Die Bude , auf die sehr leicht von der Straße aus mit

oder ohne Absicht brennende Zigarren u. vgl . geworfen werden

können , gerieth plötzlich in Brand , der erst gelöscht werden könnte ,
als die Bude zusammengestürzt war . Die Grundmauern des

Bahnhofsgebäudes sind stark ausgeglüht , Haus und Brücke mit

einer fettigen , blauschwarzen Rußschicht überzogen , die namentlich
in dm Sandstein stark eingezogen ist.

DaS amtliche Reichskursbuch enthält , wie wir schon

einige Male nachiviesen , einige Ungenauigkeiten und Unrichtig -
keilen . Auf einen sehr unangenehmen Fehler in demselben werden

wir jetzt aufmerksam gemacht . Ter letzte Zug , der Abends von

Hamburg nach Berlin fährt ( ab Hamburg 11 Uhr Nachmittags ,
an Berlin Lehrter Bahnhof 5 Uhr 40 Minuten Vormittags ) soll

nach dem Neichskursbuch erste bis vierte Kloffe führen ; es führt
aber thatsächlich keine vierte , sondern nur erste bis dritte Klasse .
Der Proletarier , der sich auf das amtliche Reichskursbuch ver -

lassen hat und Abends um 3/4ll Uhr am Hamburger Bahnhofs -

schalter ein Billet vierter Klasse nach Berlin fordert , bekommt die

Antwort : „ Vierte Klasse giebt ' s nicht ! " und hat die Wahl , ent -

weder den doppelten Fahrpreis für die dritte Klasse zu zahlen
oder erst den anderen Tag zu fahren , wo er vierter Klasse nm

9 Uhr abfahren und um 4 Uhr in Berlin anlangen kann . Das

ist ein Fehler , der in dem amtlichen Kursbuche denn doch nicht
vorkommen dürfte . Wir wollen sehen , ob er sich in der demnächst

erscheinenden Sommerausgabe wieder findet .

DaS Thema der Schund - und Hintertreppen - Romane
bespricht die bürgerliche Presse ab und zu . um doch „so zu thun,, :
als ob sie dieses Unwesen ernstlich bekämpfte . Die bürgerlichen
Parteien treten nicht für die Schulreform ein , ein guter Theil
der bürgerlichen Blätter bringt selbst den seichtesten Unterhaltungs -
stoff und „ der Verein für Massenverbreitung guter Schriften ,
reicht Wasser statt Wein . Das Gerede ist also eitel Heuchelei ,
Augenblicklich macht wieder ein Artikel über Hintertreppen -
Romane wohl nur deshalb die Runde durch die bürgerlichen
Blätter , weil er einige Späßchen enthält . Drollig ist , daß auch
der „ Lokal - Anzeiger " den Artikel übernimmt und hinzufügt : „ Wir

schließen uns dieser Anschauung ( daß „ Mittel und Wege zur Un -

schädlichmachung dieser Volksverderber " gefunden iverden müßten )
voll und ganz an . " Den „ Lokal - Anzeiger " über Hintertreppen -
Romane eifern zu sehen , berührt doch ebenso , wie wenn man den
Dieb rufen hört : Haltet den Dieb !

Ei » gefahrvoller Brand entstand vorgestern in der

Mittagsstunde im Hause Friedrichstr . 91/92 . Eine in dein Hause
in Privatpension wohnende Dame beging die Unvorjichtigkeii , sich
im Bette liegend die Haare zu brennen ; plötzlich siel die

Spirituslampe um , wodurch das Bett Feuer sing . Die junge
Dame rief sofort uin Hilfe , die ihr auch von hinzueilenden Haus -
bewohnern gewährt wurde . Außer dem Mobiliar des Schlaf -

zimmers sind noch viele Gegenstände unbrauchbar geworden . Die

funge Dame trug leichte Brandwunden davon und mußte ohn -
mächtig in ein Nebenzimmer getragen werden .

Der Nestauratenr C . Appler schreibt uns , daß die ihn
betreffende Bemerkung in dem Versammlungsbericht der Berliner
Lokalkomnnssion in Nr . 92 d. Bl . auf einem Mißverständnisse
beruhen müsse . Am ersten Feiertag sei ein ihm unbekannter

Scrr
in sein Lokal getreten und habe ihm gesagt , er sei von

ästen eines Lokals aus der Grcifswalderstraße geschickt, um ihm
Billels zum Stcrnecker anzubieten . Er habe darauf erwidert ,
daß er von seinen Gästen stets mit Billets versehen würde , also
keine weiteren gebrauchen könne . Der Herr habe dann weiter

gesagt , daß die Billets nur vom Komitee ausgegeben würden ;
er , der Restaurateur , habe aber nicht weiter Zeit gehabt , die

Unterhaltung fortzuführen , da er geschäftlich zu thun gehabt . Er
habe stets Plakate uno Billets zu Vergnügungen und Versamm -
hingen vertrieben , habe aber stets die BilletZ von seinen Gästen
erhalten , er habe auch eine Zahlstelle für die Genossenschafts -
Bäckerei und sei es ihm gar nicht eingefallen , sich zu iveigem ,
die Billets zur Maifeier zu vertreiben . Uebrigens bemerkt Herr
Appler noch , daß er nicht Greifswalderstr . 23 , sondern Marien -

burgerstraße 23 wohne .

Dritter evangelisch - sozialer Kongreß . Zum gestrigen
Referate sei berichtigend bemerkt , daß Dr . 3t a d e angesichts der
Noth - Schlachtsteuer bedauert hat , daß die Pastoren — nach seiner
Ansicht — die Aufgabe haben , den Staat als Inbegriff der

Arbeiterfreundlichkett hinzustellen .

Polizeibericht . Am 21. d. M. Vormittags wurde ein vier -
jähriger Knabe auf dem Hofe des Grundstücks Prenzlauerstr . 19
bei einer Pserde - Auktion von einein Pferde geschlagen und erlitt
einen Schädelbruch . Er wurde nach dem Krankenhause am
Friedrichshain gebracht . — Bei Aufstellung einer Stangenrüstung
auf dem Grundstück Hornstr . 9 stürzte Nachmittags der Maurer
Wolff aus dem zweiten Stockwerk auf den Hof herab und erlitt
außer einem Schädelbruch schwere innere Verletzungen , so daß
seine Ueberführung nach dem Krankenhause am Urban erforder -
lich wurde . — Vor dem Hause Möckernstr . 93 wurde Abends ein
obdachloser Arbeiter mit einer bedeutenden , angeblich von einer
Schlägerei herrührenden Verletzung am Bein aufgesunden und
nach dem Krankenhause am Urban gebracht . — Im Lause des
Tages und ani darauffolgenden Morgen fanden fünf kleine
Brände statt .

Gcvirftks - Jietkmlg .
Den gestern von uns mitgetheilten Berfügnngen deö

ustizministers im Interesse eines schleunigen und unparteiischen
ersahrens in Strafsachen , dürften sehr bald weitere die Rechte

der Unter suchungs - Gefangenen betreffende An -
orduungen folgen . Im Ministerium ist man gegenwärtig an -
läßlich einiger Beschwerden mit diesem für die Vertheidigung so
wesentlichen Gegenstande befaßt . Die ßZ 137 , 143 Str . - Pr . - O.
gewährleisten erst vom Tage der Eröffnung des Hauptversahrens
ab unbeschränkten , unkontrollirten schriftlichen
und mündlichen Verkehr der Untersuchungsgefangenen mit ihren
Vertheidigern . Daß dieser Verkehr von einer vorgängigen
richterlichen Genehmigung nicht abhängig gemacht werden
dürfe , hat auf Beschwerde des Rechtsanwalts Stadthagen das
Kammergerichl entschieden . Seitdem sind insbesondere im
Untersuchungsgefängniß zu Moabit dem Verkehr der Vertheidiger
mit ihren Klienten Schwierigkeiten nicht bereitet . Dieser freie
Verkehr betrifft aber nur die Zeit von der Eröffnung des Haupt -
Verfahrens ab . Für die derselben vorangehende Untersuchungshaft -
zeit jedoch ist das Kammergericht nicht in der Lage , über Beschwerden
wegen Beschränkungen des Verkehrs zu entscheiden . Die Be -
schwerdcn betreffen wesentlich den Umstand , daß in dem schrift -
lichen Verkehr zwischen Untersuchnngsgefangenen , die der Aussicht
jüngerer Richter unterstellt sind , und ihren Vertheidigern
zwischen dem Wunsch des Angeklagten mit seinem Vertheidiger
über eine Beschwerde Rücksprache zu nehmen und der llcber -
Mittelung dieses Wunsches dieBesch werdefri st en häusig
verstrichen sind . Eine andere Beschwerde betrifft du Er¬
klärung eines Richters : er wünsche der Unterredung des Ver «
theidigers mit dessen Klienten beizuwohnen , habe aber an dem
Tage , an dem die Unterredung stattfinden sollte , bereits einige
Stunden terminirt , sei deshalb nicht in der Lage , ans -
merksam zuzuhören und müsse die erbetene mündliche
Unterredung versagen . Die Strafkammer hat sich in diesem
Falle auf erhobene Beschwerde für unzuständig erklär », da
in einer nicht rechtzeitig gegebenen Möglichkeit des mündlichen
oder schriftlichen Verkehrs der beiden gedachten Faktoren eine
Verzögerung bei Erledigung richterlicher Geschäfte
liegen würde , über die allein die A u f s i ch t s b e h ö r d e n be -
finden könnten . Auch der Kammeraerichts - Präsideut
hat sich aber zum Erlaß genereller Anordnungen behufS Ab -
stellung der erwähnten Mißstände für unzuständig erllärt ,
als das vom letzten Justizminister erlassene Gesängnißrcglemeut
die Art des Verkehrs bereits geregelt habe . Infolge dessen ist
man im Justizministerium zur Zeit mit der Frage beschäftigt , ob
das Gefängnißreglement zu ändern ist oder welche anderen
Vorkehrungen im Aussichtswege zu treffen sind , damit es den

Untersuchungsgesangenen ermöglicht werde , stets innerhalb der
Beschwerdefrist mit ihren Vertheidigern in Verkehr zu treten .



Ei » Hochstapler der aefährlichste » Sorte stand Don -
nevstag in der Person des ööjäbrigen „Schriftstellers " Friedrich
Wilhelm Haan vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I .
Der Angeklagte , «in Mann , der trotz seines weißen Knebelbartes
immer noch einigen „ schneidigen " Eindruck macht , kann auf «ine
ebenso bewegte wie unrühmliche Vergangenheit zurückblicken . Er
ist zu Waldheim in Sachsen geboren , hat die Eteuerlaufbah »
erwählt und es bis zum Ober - Grcnzaufseher gebracht . Dann ist
er nach Spanien gegangen , bei den Karlisten eingetreten und hat
bei diesen den Rang eines Rittmeisters bekleidet , als die Kämpfe
aushörten . Von dieser Zeit an hat der Angeklagte ein Abenteurer »
leben geführt , welches ihn häufig ins Gcfängniß führte . Zu -
nächst wurde er in Wiesbaden wegen Betruges zu
2 Monaten GefSngniß verurtheilt . Dann belegt « ihn
das Kreisgericht zu Wels in Oesterreich wegen Hochstapelei mit
3 Jahren schweren Kerkers . Di « dritte Bestrafung wurde ihm
durch das Landgericht zu Dresden , sie lautete auf drei Jahre
acht Monate Gefängniß . Ferner ist der Angeklagte in Bayern
mit 1 Jahre 3 Monaten Gefängniß und zuletzt in Leipzig wegen
Falschmeldung und anderer geringerer Strafthaten mit Gesang -
niß belegt worden . Im Januar v. I . tauchte der Angeklagte
in Berlin auf . In seiner Begleitung befand sich ein LOzährigcr
junger Mensch , der Oekonom Ludwig Stöckel aus München , den
der Angeklagte auf seinen Irrfahrten getroffen und bewogen hat .
sich ihm anzuschließen . Haan nannte sich hier Rittmeister und

militärischer Schriftsteller Hillern und seinen jungen Reisebegleiter ,
den er für seinen Neffen ausgab , der hier die landwirthschastliche
Hochschule besucher soll «, ließ er unter dem Namen „Echaaleck"
austreten . Die Herren mietheten bei einer Familie in der Karl -
straße zwei Zimmer und besonder ? der Angeklagte Haan wußte
so viele anscheinend glaubwürdige Mittheilungen über seine Ber -
mögenslage zu machen , daß die Vermiether sich scheuten , auf
Vorausbezahlung zu bestehen . Die beiden Fremden hatten viele
Bedürfnisse , bald war die Schuld bei ihren Wirthsleuten auf
über 300 Mark angelaufen : Jetzt wurden sie gemahnt , aber bald
hatte der Diener deS Herrn Hillen , ein Versehen bei der Geld -
absendung gemacht , bald war ein Transport Pferde von dem
Gestüt des Herrn Hillern aus Ungarn unterwegs , so -
bald dieser eintreffe , würde der augenblickliche Geld -
mangel gehoben sein . Inzwischen hatte Haan sich wieder auf
dem schon früher von ihm gepflegten Gebiete deS Heiraths »
schwindels versucht . Eine Wittwe hatte eine Heirathsannonce
veröffentlicht . Haan trat als Bewerber auf , stellte sich als öfter -
reichischer Rittmeister und Militär - Schriftsteller vor und fand
Gnade vor den Augen der Wittwe . Nach der stattgehabten Ver -
lobung erklärte Haan seiner Braut , daß er die Absicht habe , eine
Reisezeitung herauszugeben . Er müsse nach München reisen , um
sich den Eisenbahn - Direktoren vorzustellen und bedürfe hierzu eines
Darlehns von SOV M. Seine Braut gab ihm daS Darlehen um so
eher , da der Angeklagte mit ihr verabredete , sie solle ihm nach einigen
Tagen folgen , er wolle sie in Köln treffen , von wo sie zusammen
nach Trieft reisen wollten , um dort die Ehe zu schließen . Der
Angeklagt « bezahlt « in einer Anwandlung von Grobmuth von
den verborgten 600 M. an seine Wirlhsleute abschläglich ILO M.
und reiste dann heimlich ab , seinen bisherigen Begleiter im
Stiche lassend . Nach einigen Tagen erhielt die Braut Haan ' S
eine Depesche auS Köln , worin verfelbe sie aufforderte , nach
dort zu reisen . Die Braut hatte sich inzwischen bei den
Wirthsleuten des angeblichen Rittmeisters nach diesem er -
kundigt und Dinge erfahren ,
nach Köln zu reisen . Der
angebliche Neffe Schaaleck ,
er legte ein Geständniß
kenntniß des
Gefängnißstrafe

welche sie veranlaßten , nicht
junge Begleiter Haan ' s , der
wurde in Hast genommen ,
ab und kam durch Er -

Schöffengerichts mit einer viermonatige »
davon� da angenommen wurde , daß er voll -

ständig unter dem Einfluffe des Haan gestanden . Der Letztere
wurde erst im November in Leipzig , wo er sich unter einem sal -
schen Namen aufhielt , ergriffen . Die Ermittelungen haben er -

Seben, daß der Angeklagte in der österreichischen Arme « den
iang eines Lieutenants bekleidet hat und daß er Eigenlhümer

eines bei Budapest belegenen Gute ? ist . Dasselbe ist aber voll -
ständig überschuldet , vor einigen Jahren ist der Angeklaat « in
Ungarn »ine Ehe einaegangen , die er auö mehreren Gründen
aber nicht sür giltig hält . Er gab an , daß er evangelisch und
seine Ehefrau katholisch sei . Er sei nur nach «vanaellschem
Ritus getraut worden , nach dortigen Gesetzen sei aber
ein » Ehe zwischen Personen verschiedener Konftssion nur ailtig ,
wenn die Trauung nach beiden 9<it «n stattgesunden habe . Außer¬
dem habe sein « Ehe kaum 24 Stunden gedauert . Unmittelbar
nach der Hochzeit seien die Verwandten seiner Frau von ge-
heimer Seite über seine Vergangenheit ausgeklärt worden . Er
habe sich aus und davonmachen müssen . Di « Eh « mit einem
Menschen , der über drei Jahre im Gesängnisse gesessen , könne
nach dortigen Gesetzen jeder Zeit gelöst werden und deshalb habe
er annehmen müssen , daß dies seitens seiner Frau längst ge-
schehen sei . Staatsanwalt Unger hielt den Angeklagten für einen
besonders gemeingefährlichen Menschen , der zweifellos weit mehr
auf dem Kerbholz « habe , wie zur Kennwiß des Gerichts gelangt
sei . Er beantragte
Ehrverlust und
DaS Urtheil lautete
Uebrtgen nach dem Antrag «.

Leipzig , 22 . April . In dem Bericht über den gestrigen
Skandalprozeß waren die Namen der Angeklagten mcht ge -
nannt . Wir sind heute in der Lage dieses nachzuholen , ver -
urtheilt wurden der Kaufmann Friedr . Wilh . Herm . Cajeri , geb .
am 6. August 1863 und der Handlungsgehilfe Karl Alfred Becker
geb . am 20 . Oktober 1667 zu je 2 Monaten Gefängniß , der
Musikalienhändler Georg Emil Theodor Stoll , geb . � am

oize yaor , wir zur Henrnrnp ocs csenaji « gecang ,
agte gegen denselben 4 Jahre Zuchthaus . 6 Jahre

300 M. Geldstrafe oder noch 20 Tage Zuchthaus .
autete aus drei Jahr , Zuchthaus , im

Meritz , geb . am II . Juli 1863 und verheirathet , zu 3 Monaten
und 2 Wochen , die Handlungsgehilfen Friedr . Otto
Müller , geb . am 23. September 1367 , Tarl Oscar
Jacobi , geb . am 4. Juli 1862 und Max Alvin Haase , geb . am
16. Juni 1363 zu j « 1 Wolie Gefängniß . Der
Holzbildhauer Franz Oökar Schneider , Sohn des Inhabers der
Firma F. Schneider , geb . am 16. Juli 1366 und verheirathet ,
sowie der Kaufmann Karl Louis Adolf Schäfer , geb. am 16. Juni
1363 , und der Kaufmann Ernst Richard Richter , geb . am
17. Januar 1862 , wurden freigesprochen . Drei weibliche Prosti -
tuirte wurden zu je einer Woche Gcfängniß , ein Friseur zu
20 M. Geldstraf « verurtheilt . Außer diesen Angeklagten , die um
die Geilheit der Zuschauer , etwa 60 an der Zahl , zu reizen , sich
in obscönen Bildern zur Schau stellten , war auch «in großer
Theil der theilnehmenden Zuschauer zur Verhandlung geladen ,
wenn auch nicht als Angeklagte , so doch als Zeugen .

Die gefälschte Katserquelle . Im Dezember v. I . er -
regte eS ungeinetnes Aufsehen , als bekannt wurde , daß dt « von
dem Ingenieur Bertfch in Tölz entdeckte „ Kaiser -
quelle ' ' , die nach seinen Reklamen angeblich stärkst « Jodquelle
der Welt , verschwunden sei oder vielmehr nie existirt habe , daß
Bertfch durch heimlichen Zusatz künstlicher Chemikalien diese
Jodq -ell « selbst „gefertigt " habe . Der Nachricht wurde um so
mehr Glauben geschenkt , als zugleich verlautete , der . Entdecker "
der Quelle , Herr Bertfch , sei mit Hinterlaffung bedeutender
Schulden durchgebrannt . Der ingeniöse Ouellenfinder und sein
Schwager , der KommiS Sator , standen nun vorgestern vor der
Strafkammer des Landgerichts München und wurden wegen
Fälschung der Tölzer Kaiserquelle mittelst chemikalischer Bei -

Mischungen , Bertsch zu 6, Sator zu 2 Monaten Gefängniß v , r -

urtheUt .

» Zoziole Itubevstifof .
Aufruf an die Maler , Lackirer , Anstreicher

und verw . Berufsgenossen Berlins und der

Provinzen Brandenburg , Pommern , Ost - und

Westpreußen . Kollegen ! Laut Beschluß der General -
Versammlung zu Frankfurt a. M. können alljährlich Provinzial -
tage einbernsen werden . Nachdem nun die Berliner Filialen die

Angelegenheit besprochen und die Abhaltung eines solchen sür
zeigemäß erachtet haben , richten wir an die Kollegen den Auf :
Nehmt Stellung zum diesjährigen Provinzialtage , welchen wir

zwischen Ostern und Pfingsten abzuhalten gedenken . Ort und

Tagesordnung wird später bekannt gegeben . Kollegen ! Ein

Jeder wird von der Nothwendigkeit durchdrungen sein , daß
unsere Organisation groß und stark gemacht werden muß . Dazu
ist unumgänglich , dag SolidaritätSgefühl auch unter den Kollegen
in den Provinzen wachzurufen .

Alle Arbeiterblätter der erwähnten Provinzen werden um
Abdruck gebeten . Mit kollegialem Gruß

I . A. : s�Skar Schüßler , Lackirer ,
Berlin , Weidenweg 77 .

Ans anstvärtige » B« chdruckerkreiseu geht uns folgender
Artikel zu, den wir , ohne daß dem Urtheil der Genossen dadurch
in irgendwelcher Weise vorgegriffen werden soll , dem Wunsche
deS Einsenders gemäß hiermit zum Abdruck bringen :

„ Mit Arbeitern verhandeln wir nicht ! " sagte der Geschäfts¬
führer der Eisenindustriellen und er sprach wenigstens ehrlich
aus , ivie die Unternehmer denken . Anders die Buchdruckerei -
Besitzer . Sie drängen ihren Arbeitern in heuchlerischem
Schcinliberalismus eine Untcrhandlungsmaschine auf , weil sie
mit derselben immer vortrefflich gefahren sind . I » einem Eini -

gungsamt kommen je ei » Dutzend Vertreter von Unternehmern
und Arbeitern zusammen und bestimmen sür daS gcsammte Buch -
druckgcwerbe die Arbeitsverhältnisse . Während nun die Arbeiter über

dieses Maß hinauL Forderungen nie erheben können , sei es nun
in den ardeilsrcichen Monaten , in den Intervallen eines wirth -
schaftlichen Aufschwungs oder auch dann , wenn ein günstiger
Stand ihres GewcrkvereinS sie dazu besähigt , eS sei denn , sie
kündigen die allgemein sestaesctzten Arbeitsbedingungen , wozu bei -
nahe et » Jahr gehört , während dem sich die Unternehmer nach
Belieben rüsten können , um die langsam Andringenden mit blu¬
tigen Köpfen nach Hause zu schicken , lümmern sie , die Unter -
» ehmer , sich um die Abmachungen in dem Einiaungsamte viel -

Ickach nur insoweit , alS sie durch den Gewerkvcrein ver Arbeiter

[ dazu angehalten werden . Darum wissen die Unter -
» ehmer auch ihren Raub an der Bewegungsfreiheit der Gehilfen zu
schätzen und erlassen jetzt an die Arbeiter , die ihre Vertreter auS
dem Einiguugsamt zurückgezogen haben , die Aufforderung , neue
Vertreter zu wählen . Da dje Wahl auf Grund der alten Ge -
schäftsordnung des EiuigungsamtS ( Tarifkommission ) geschehen
soll , erkennen die Gehilfen , wenn sie darauf eingehen , zugleich
auch die anderen Bestimmungen dieses Statuts an , das eben die

lange KündigungSzeit des Tarifs vorschreibt und jede Aktion im vor -
aus untergräbt . Aber noch mehr . Dieses Statut wird von den
Unternehmern im weiteren so ausgelegt , daß die alten Lohnsätze
stetS bestehen bleiben , im Falle die Tarifkommission ( da ? sind
in , Grunde die in der Ablehnung einigen Unternehmer ) Mehr -
sorderungen der Gehilfen ablehnt . Dcmgeinäß würde keine »och
so bedeutende Verlhcuerung der Lebensbedürsnisse den Ge -
Hilfen die Gewähr geben , ihren Lohn ausgebessert zu
erhalten ; thatsächlich haben die Zugeständnisse der Unter -
nebmer auch nur immer in wenigen Prozent (68/3 , 5)
bestanden . Allerdings meint man , dieselbe Bestimmung des
Tarifs biete auch einen Schutz gegen Reduktionen : werden indcß
solche auf dem geduldigen Papier des Tarifs verhindert , so ge -
schehen sie einfach in Zeiten wirthschaftlicher Krisen u. s. w. bei
der Lohnberechnung , indem die Juterprclirung deS Tarifs her¬
halten muß oder der einzelne Nnlernehmer sich weigert , den Tarif
zu bezahlen . Vollzieht nun der Aufforderung der Unternehmer

eniäß die Gehilfenschaft im Buchdruckgewerbe dt « Vertreterwabl ,
o fügt sie sich der Tarifauslegung der Unternehmer , die eben in
er Behauptung der ununterbrochenen Fortdauer dcö Tarifs

gipfelt und damit einer Aushebung der Ausnutzung
deS KoalitionSrechtS für die Buchdruckergehilfen gleichkommt .
Verhalten sich die vraanisirten Buchdruckergehilfen ablehnend zu
der Wahl , so ist freillch nicht ausgeschlossen , daß ein Theil der
Unternehmer versuchen wird , mittelst Drucks auf ihre Arbeiter und
die indolenten Gehilsen Vertreter wähle » zu lasse », er würde
dann mit diesen Hampelmännern die Legalitat des „ unendlichen "
Tarifs dekretircn . Ob dieser kampslustige Theil der Unternehmer
nebenbei eine Reduktion deS Tarifs vornehmen würde , ist frag -
lich , befürchtet wird es in Gehilfinkreisen mehrfach . Die kürzlich
in Wien gemachten Erfahrungen , wo nach dem verunglückten
Streik die Unternehmer , nachdem die Gehilsen abgelehnt hatte »,
außer ans Grund der verkürzten Arbeitszeit mit ihnen zu ver -
handeln , den alten Tarif ohne Vornahme der befürchtete » Reduktion
weiter bestätigten , lehren aber , daß da ? Nnternehmertbum eine
selbst momentan besiegle Gehilfenschaft fürchtet , sofern diese nur
stark und unbeugsam bleibt . Entgegengesetzt ist in Teutschland
wahrscheinlich , daß die Unternehmer , wenn ihnen die
Gehilfen einmal mit der Wahl von Vertretern den
Willen gcthan haben und die Gehilsen - Vertreter es
dann wagen sollten , gegen eine Reduktion zu stimmen , die
Reduktion durch ähnlichen Hochdruck ebenso wie die Wahl er -
reiche » bezw . schlimmstenfalls einseitig aussprechen würden . Daß
die Unternehmer den Tarif , den sie gegen die Gehilfen anwende » ,
nach Gefallen in die Ecke werfen , zeigt das Vorgehen der

Geschäftsinhaber Berlin ? , die einfach an Stelle der Lehrling ? -
skala des vereinbarten Tarifs eine zu ihren Gunsten ans -

gearbeitete Skala annahmen und danach verfahren . Außerdem
würden die enragirten Unternehmer , bei ablehnendem Verhalten
der organisirten Gehilfen und versuchter ZwanaSwahl nur Stück -
werk schaffen können . Viele ihrer Klassengenoffen sind gegen das

Einiaungsamt , weil es stets den Leipziger Buchdruck bevorzugte
— die dortigen Unternehmer habe » das Heft in Händen — und

jene Gegner der „ Tarugemeiitschaft " wurde » ihre Gehilfen zu
keiner Wahl zwingen . Große Laudestheile , wie Rheinlaud - WeN-
falen und Thüringen sandten seit langem sogar nicht einmal

Prinzipalsvertreter zu den Berhandlungen und es ging dort
ohne „ Tarifgemeinschast " , auch der Gewerkverein hatte viele An -

Hänger daselbst . Setzten nun die Heißsporne im Lager der
Unternehmer ein « Zwangswahl in Szene , so würde ein „ todtes
Kind " geboren , das weder die Unternehmer beglücken , noch die
Arbeiter schrecken könnte . Das Bedürfniß nach vtuhe ist im
Buchdruckgewerbe ziemlich allgemein auf beiden Theilen vor -
Händen , Grund genug , den Popanz einer Wahlaufforberung zu
ignortren und sich nicht wieder durch «inen schetnheiligen Unter -
nehmerliberalismus über den Löffel barbieren zu lassen . "

Die lokal orgauisirten eingeschriebene » HilfSkassen
Thüringens halten demnächst einen Kongreß ab , um zu den
neuen Bestimmungen des Krankenkassen - Gesetzes Stellung zu
nehmen .

Bon der „ planmäßige « " Produktion in der kaplta -
listischen WirthschaftSära . Die Aktiengesellschaft sür Eisen -
industrie in Styrum hat ivegen Einstellung des Blichbetriebes
sämmtlichen Arbeitern des Blechwalzwerkes gekündigt . — Wegen
mangelnden Kohlenabsatzes sollen , nach Meldung von zuständiger
Stelle , auf allen Gruben des Waldenburger Bergreviers Arbeiter -
entlassungen bevorstehen . In der MySlowitz - Grube soll demnächst
die Entlassung sämmtlicher weiblichen Arbeitskräfte erfolgen . —
Ueber die Lage der niederrheinisch - westfälischen Montanindustrie
im ersten viertel des Jahres I8S2 äußert sich die Zeitschrift
„ Stahl und Eisen " u. A. wie folgt : „Mangelnde Beschäftigung
bei ungenügenden Preisen charakterisirt « im Allgemeinen das
Geschäft , dt « Preist langten auf einem solchen Tiesstande an , daß

für die nieisten Walzwerkerzeugnisse keine Rede mehr sein konnte .

Einschränkungen der Betriebe mit Ausnahme des Hochofen -
belriebes — und Entlassung von Arbeitern waren stellen -
weise daher nicht zu vermeiden . Diese Maßnahmen
dürsten eine weitere Ausdehnung erfahren , wenn die

Staatseisenbahn - Verwaltung mit neuen Ausschreibungen
noch länger zurückhält . Ausschreibungen von Eisenbahnmaterialien
sind in diesem Jahre noch sehr wenig erfolgt , da im vorigen

Jahre fast bei allen Bahnen große Submissionen für den dies -

jähriaeu und den nächstjährigen Bedarf stattgefunden haben .

Dabei ist es sehr zu bedauern , daß manche der inländischen
Bahnen ihre Materialbestellungen bei der Konkurrenz mit aus -

ländischen Werken , falls letztere nur um ein Geringes billiger als

die deutschen Werke sind , inS Ausland vergeben , während von

den Bahnen anderer Länder , wie z. B. England . Belgien , solches
nicht zu geschehen pflegt . " — Die Leitungen von Stietenfabriken ,
Maschinenfabriken , Eisengießereien , Schiffswerften , Kessel-

schmiedercien und Brückenbau - Anstalten klagen übereinstimmend
über Schwierigkeiten , neue Arbeit zu beschaffen .

Tie Generaltieesammlung der Zeutral - Krankenkaffe
der deutschen Böttcher ( Sitz Bremen ) , welche zu Ostern da -

selbst tagte , beschloß folgende hauptsächlichen Aenderungen : Ein -

sührung der ärztlichen Untersuchung und der vierzehnten Beitrags -

woche , die Unterstützung nach den bisherigen Sähen und zwar

13 Wochen voll und 13 Wochen die Hälfte zu gewähren , sür die

ersten 3 Tage bei erwerbsunfähigen Kranken nur 1 M. pro Tag .

Ter bisherige Hauptvorstand wurde wiedergewphlt , jedoch der

Sitz des Ausschusses nach Haniburg verlegt .
Die Kasse besitzt in 7 Filialen ea . 4600 Mitglieder : die

Einnahmen inkl . Kassenbestand betrugen seit 1. Juli 1890 bis

jetzt 163 049,60 M „ die Ausgaben 156 806,22 M. . das Kassen¬

vermögen hat sich um 8143,33 M. vermindert .

Nus dem rheiuisch - westfälischen Kohlenrevier wirb ge-

schrieben : Die Befürchtungen wegen weiterer Arbeiter -

entlassungen im Kohlen - Bergbau scheinen durch die

Wirklichkeit leiver Übertrossen zu werden , denn neuerdings wurde

wiederum mehreren hundert Bergleuten pro 1. Mai gekündigt.
So entlassen , um nur einig « Beispiele anzuführen , die Zechen

„ Wilhelmine Viktoria " bei Schalke 260 , „ Christian Levin " bet

Frintroy 130 . „ König Wilhelm " 78 , Ludwig " bei Rellinghausen
26 Mann . Größere Entlassungen scheinen sich auch bei Blech -

Walzwerken vorzubereiten , denn die Aktiengesellschaft für Ei ! «»'

industrie in Styrum bei Oberhausen hat sämmtlichen im Blech -

fitfi - Mfiialim Arbeitern weaen Einstellung dieses

verwundern , obgleich eine Anzahl Zechen Ber kürzlich beschlossenen
zehnprozentigen Fördereinschränkung sür mehrer « Monate sich

nicht anschließen werden . Auf welche Weise die entlassenen Ar -

beiter beschäftigt werden sollen , ist ein Räthsel .

Fokaeude » unbegreiflichen Entscheid soll daS bayerisch«
LandeS - Äersicherunasamt gefällt haben . Danach habe et »«

BerufSgenoffenschast für die Kosten der Anschaffung einer k ü n st '

ltche » Hand nicht aufzukommen , «S könne in » wer solchen
nicht ein Heilmittel , sondern nur eine selbständige Vorrichtung
zum Ersätze der dauernd fehlenden Hand erblickt werden , durch
welche der Arm nicht geheilt und sein Zustand nicht gebessert
wird , sondern ihm nur im Interesse des besseren Aussehen ? oder

der Unterstützung der anderen Hand eine andere Gestattuna ge-

geben wird . Wen » dieser Entscheid wirklich gefällt wurde , dann

muß dem bayerischen Landes - Acrstcherungsamt Götz von

Berlichingen eine unbekannte Persönlichkeit sein .

Die AuStvandernug nimmt in ganz unverhältnißmäßlg ««
Weis « zu. Es wurden befördert vom I. Januar btS 31 . März

über Hamburg über Bremen

1863 16 676 16 966 Paffagier »
1389 13 097 17 627 „
1890 16 437 23 732 .
1601 10 606 28 626
1802 28 802 80 877 „

Quittniig über die bei der Generalkommisston der Gewerk '
schalten Deuischland ? in der Zeit vom 9. bis 31 . März 1692

eingegangenen Gelder .
Expedition deS „ vorwärts " ! 23 . gO M. Expedition drf

„ Vorwärts " ( Maifonds ) 62,76 . Au » Biebrich 1,16 . Quartal ?»
Oeitrag ( l . Quartal 02 ) des Verbände ? der Bau - Arbciter 75, - " -

Quartalsbeitrag ( 1. und 2. Quartal ) de ? Verband » « der in Holz-
bearbettungs - Fabriken beschäsligten Arbeiter 30 . —. Quartals -
beilrag ( t . Quartal 92 ) des Verband « ? der Fabrik - und Hand-
arbetterinnen 24, - . Sparklub „ Früh - Aus " » 890 Ottensen ILM

„ Auch wir wollen wo ? thun " . Ottensen 2,80 . Aus Mainz ( Maisond«)
95, —. Quartalsbeitrag ( 2. Quart . 02 ) des Verb , der Tischler 400 . —

Quartalsbeitrag (1. Quartal 92 ) de « Verband « ? der Posamenlirer
16,90 . Quartalsbeitrag ( 1, Quartal 92 ) bei verband « ? der

PUUUrmii « » 1,74 . Von mehreren Tapezirern , Frankfurt a. M-

«. 60- von de » reihen Lohusllaven . Bühl im Elsaß 40, - . Ans

plau ( Mecklenburg ) 6,10 . Quartalsbeitrag des verband « ? det

Fornwecher 16, - . Au « Friedrichjhagen ( Maifond ? ) 25 . - .
91. Dammann , Kassirer , ,

Hamburg , Zollvereinsniederlage , Wilhelmstr . 13, 1-

Vcrscumulmtgeu .
J » der Generalversammlung des Verein ? der

u - Anschläger Berlins und Umgegend y
" .

. . . . .
~

Vortrag über Sewerv «

ahnend , bet » "

a u • A n f ch l ft g i. DW

. . . . .

Genosse Gastwirth Wernau » wen

_ _ _ _ _ _

„ ..
Schiedsgerichte , zum Schluß die Anwesenden ermahnend , bet

Wahl der Deleairten nur solchen Personen ihre Stimmt zu 0«®. '

die auch wirklich mit rechtschaffener Unparteilichkeit dt « Jnt «r «l >%.
der Ardeiter vertreten . An den Vortrag , der reichen Betw

fand , schloß sich eine ausgedehnte Diskussion , worauf » we ätej

lution einstimmig angenommen wurde , laut deren dt « versa »

luug sich mit den Ausführungen de ? Referenten «'

. . . . . .

"

erklärte , über da ? Unzureichend « der Arbetterschutz " s ' r >" auv �

angenommen wurde , laut deren dt « Ber, » . . . -

Jyh ™it den Ausführungen de ? Referenten einverstanden

0 « h » i u
Unzureichend « der Arbeiterschutz -Gesetzgedung

� vedauern aussprach und bei de «

s ° lch «n Kandidaten die Stimme gebe

mata»(lr V «l ! ' � ? ut Arbeiterpartei bekennen und von

mtrTnM * mU, vorgeschlagen werden . Dann beschloß der

fnr,}r' <* m Versammlung das nächste Mal am 1. Mai mtt

ini�� ' l ' dordmtug ab . uhalttn und nach Schluß derselven den

»��oualen Arbeit , rfeierlag im Vereinslokal . Gipsstr . 3, M>-

�""�efciUch zu begehen . Das Nähere wird durch Annonce

. m „ Vorwärts am Freitag , den 29 . d. M. , bekannt gemacht .

�veie Vereinigung der Getreidetrüger
und

kleinen Aenderungen , allseitige Annahme . In de » � t o .
wurden gewählt : F . Sauer , 1. Vorsitzender , « juit « »2. Vorsitzender ! H. Schmitz , 1. Echrrftsuhrer ,

� sind -
2. Vchristsührer , und E . Münch , Kai sirer .

mit eitt «# 6£ a in p recht , Brunschk « und Hammes » WÄie
mchen Hoch aus da ? Gedeihen des neuen verems sch »
sammlunfl .

r
Der VottöbildnugS Berelu von « ritz nahm

Generalversammlung solgenden Kassenbericht «ntgege



Einnahme 274,33 M. . Ausgabe 163,90 3)7. , Bestand 110,45 M.
Dein Kassirer Böwen wurde Techarge ertheilt . Der Vorsitzende
Beschorner berichtete dann über die Thätigkeit des Vorstandes .
Hierauf wurde und zwar auf Antrag des Genossen Gottwald
beschlossen , jedes Vierteljahr 10 M. aus der Vereinskasse zur
Vervollständigung der Bibliothek zu bewilligen . Genosse Krüger
beschwerte sich dann über die späte Veröffentlichung der Ver -
samnilungsberichte , erhielt jedoch vom Vorsitzenden genügende
Aufklärung . Betreffs der Gcmeinde - Stichwahl , wozu die Genossen
Sonnenberg , Bartenthien u. m. sprachen , beschloß man . mit
keiner Partei ein Kompromiß abzuschließen . Nach Erledigung
einiger anderer Angelegenheiten wurde die Versammlung mit
einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Im allgemeine » deutsche « Sattlerverei » hielt kürzlich
Genosse Türk einen Vortrag über Sibirien , welcher mit Beifall
aufgenommen wurde . Kollege Blum erstattete dann den Kassen -
bencht vom ersten Quartal 1892 ; es wurde ihm Decharge er -
theill . Hierauf gab Kollege Schulze die Abrechnung vom
Maskenball . Die Wahl des gesammten Ortsvorstandes hatte
folgendes Ergebniß : Fischer , Vorsitzender ; Blum ,
Kaisirer ! Frey , Schriftführer ; Rosenthal und A. Schulze
Beisitzer ; Kollege M a t s ch u l a t wurde zum zweiten Zentral -
Vorsitzenden gewählt . Unter Verschiedenem brachten einzelne
Kollegen Uebelstände des Herbergswescns zur Sprache . Die Ver -
sammlung wurde sich dahin einig , daß die Arbeitsvermittelungs -
Kommission mit den betreffenden anderen Gewerkschaften zur ge-
meinsamen Regelung des Herbergswesens die nöthigen Schritte
thun soll .

Die Kranken - und Sterbekasse der Berliner Hauö -
viener ( E. H. 61 ) hielt letzthin ihre zweite ordentliche General -

Versammlung ab . Der Vorsitzende theilte zunächst mit , daß zwei
Kollegen im Vierteljahr gestorben sind , worauf sich die Au -
wcsenden zu Ehren der Verschiedenen von den Plätzen erhoben .
Dann gab der Kassirer folgenden Vierteljahrsberiebt : Einnahme
2ä 394 . 82 M. . Ausgabe 8510,44 M. . Bestand 16 884,38 M. Dem
Vorstande wurde Decharge ertheilt . Hierauf debattirte man über
einen Antrag deZ Vorstandes , wonach der Vorstand ermächtigt
werden sollte , das Statut einer Aenderung zu unterziehen ; die
Mitglieder sollten verpflichtet sein , an den Berathungen Theil zu
nehmen , faUS eine Einladung vom Vorstande erfolgt . Die Ver -

sammlung erkannt « die Roth wendigkeit einer Statutenänderung
an und diskutirte nun , welche Richtung die Kasse jetzt einzu -
schlagen gedenkt ; schließlich fand ein Antrag Aimahme , laut

welchem sich die Versammlung im Prinzip damit einverstanden
erklärt , daß die Kaff « in eine Zuschußkasse umgewandelt wird .

Neinickcudorf . Im Arbeiter - Vildungsverein sprach am
16. April der Kandidat H o f f m a n n über das Thema „ Der
Sozialismus als Resultat der geschichtlichen Eutwickclung . " Der
Referent entledigte sich seiner Ausgabe in ca . l3/ « stündigem Vor¬
trag « in bester Weise und fand bei der sehr stark besuchten
Versammlung allseitigen Beifall . Hierauf entspann sich «ine leb -
haste Debatte über die Art und Weise der Agitation , welche die

Gegner während der verflossenen Gemeindewahl betrieben hatten .
Man behauptete dabei folgendes : Als die Wahl der 2. Klasse
stattfand , habe der stellvertretende Amtsvorsteher Am ende im
Wahllokal gerufen : Wähler der zweiten Abtheilung hierher !
Dann sei er nach dem Nebenzimmer gegangen und habe dort
eine regelrechte Versammlung abgehalten , und aus das Uugesetz -
liche dessen aufmerksam gemacht , ganz einfach geantwortet : Das
werde er verantworten . Dann sei die unangemeldete Versamm -
lung fortgesetzt und in derselben hauptsächlich über zwei Kandidaten

gesprochen worden , die oben nicht genehin gewesen wären ; diese
seien infolge dieser Vorgänge nachher auch glücklich durchaefallen .
Ali die Versammlung zu laut geworden und die Abstimmung
vorbei gewesen wäre , habe der Amtsvorsteher Wille die Thür
zugemacht , die das Wahllokal von dem versammlungtzimmer
trennte .

Hohe « . Schöuhausen . Am Sonntag fand hier seit lanaer
Zeit wieder eine gut besuchte öffentliche Versammlung für
Männer und Frauen statt , in welcher Genosse Lazarus aus
Berlin unter reichm Beifall über das Thema sprach : Was hat
me ländliche Bevölkerung von der Sozialdemokratie zu erwarten ?
In der Diskussion forderte der Vorsitzende die zahlreichen Gegner
unter Zusicherung unbeschränkter Redefreiheit zur Widerlegung
des Vortrages auf , aber keiner der Herren nwldete sich zum Wort ,
trotzdem auch «in „ Unabhängiger " unter ihnen war . Siachdem
Genosse P o s s « l t gesprochen , gelangte eine Resolution «in -
stimmig zur Annahme , in welcher dic ' VersammlunaSbesucher die

Ausführungen des Referenten als richtig anerkannten , und sich
iur fleißige » Propaganda für die Ziele der Sozialdemokratie und
ium Beitritt zum sozialdemokratischen Berein für Hohen - Schön -
hausen - WtlhelmSberg und Umgegend verpflichteten . Darauf schloß
der Vorsitzende die Versammlung . Nachdem unsere Genossen ,
welche »och durch die Mitglieder des sozialdemokratischen GS-
sangvereins Weißenfee verstärkt worden waren , das Lokal ver -
lassen hatten , fand es der erwähnte „ Unabhängige " für an der

osit , sein Licht vor den zurückbleibenden Landlenten leuchten zu
lassen , und erging sich dabei in ben bekannten öden Schimpfereien
auf dt « Parteileitung und den hiesigen sozialdemokratischen Verein ,
welcher vvu der Mitgliedschaft jener Person nichts hat wissen
wollen .

. . Vrt »- Krank «nl, >»ss » der Klein »»»? . Äonntag , vormittag « ! <$ »Hr.
" Mündt , oopnickrrllr . lo». Besprechung über freie «ertleivahl .
. ttlim . i «- und «t »f - r »,ia »IA, Neider . ®io6c Versammlung am Somi -

avend , Abends «K Uhr, bei Müller , Johanniefir . so. „ ,- Verein „ Irin " heule Abend bei Tohmeler , LangestraSe >01,

� freie Nenlnlgung de » Hau - nnd ( jeiverdttchcn Httfo «»! >»lt »» fiir
» ' » darf , »>d hlu >»- ae »d. Eeneral - Mrsnmmluug Sonntag , den U. April ,
" wlMtttags m Uhr, bei Weib , Prtnz - Haudjerqttr . 7.
i» Verein Hlidnno und «efelliglult Herlin . Heute Abend , Uhr im

VelV- ng- , Turn - und s - leUig « Verein ». Sonnabend . Paul
Nirtel ' scher Mustkverein Allegro bei W. Vogel , Torauerftr . Ig.

Turnverein Sesundbrunnen . Die s. Mäimerabrhellung turnt heute
von ivlj Uhr in der Turnhalle , Fretenwalderstr . 09.

Bühnenverband Normo Uta jeden letzten Sonnabend im Monat bei
Leichniy , «Sntgsbergersir . 24. — Theaterveretn Jphigenia , Rirdorf , bei
Barlos . — Prtvatlheatergesellschaft „ Schneeglöckchen " , Abends Zj» Uhr
bei Schulz , Brunnenstr . im.

Bergnügungsveretn Azalta «jj Uhr bei O. Hetndorf , Barnimstr . m. —
Vergnügungsverein Susi ige Jugend Abend ! 0 Uhr, im Restaurant
Lantenbach , Cuorystr . s. — Bergnügungsveretn Luftig e Zecher Abends

Uhr Mendelssohnstr . 9.
«el - lltgleilsveretn Pallisaden - tiiche , Abend ! 9 Uhr, Pallisaden -

ftrabe tos beb Radt «. — Tonst gorenlng greta ( Tanlscher verein
Jreia ) , Lindenstraß « lo » bei Poppe . — Beretn ehemaliger Schüler
der so. Semeindefchule , Abend » 9 Uhr, Restaurant Wurl , Soppen -
ftraße «s.

Slattlnb « reuzbube bei Steuer , Weinftr . « . - » Stattlnb Revolutton ,
Abends Retchenbergerstr . 7», bei Fauftinann .

Ranchllub Dornrötchen , Abend » » Uhr ,
staurateur Srech .

Arbeiter . Kiid »ng »echnl ». Sonnabend , Abends e>l —w< Uhr : S ud -

" st , Haaeltberg - rstr . 4S: Unterrichl in Deutsch luvt . ) : Süd - Oft -
ul «, Ntlchrnbergcrstr . Iii ! Itnlerricht t » Buchführung : Ost - Schul » ,

Sr,.� e «Iis «rfszsiAMS »» «v
"uguligarlen , Auguststr . Ji/M . ldeneral - Bersanimlung .
Ia Zentrai . Kranken - und Hterbekass » de » deutschen Uta «»» ba » »»r

V' u : Mitglieder - Versammlung heute Abend »i Uhr bei Behrendt .

wtt - rrichl in Rechnen . In all « Lihrsäch - r tonnen noch Schüler und Schule
il ' . au<b letzt im Laufe de» «tmefiets , eintreten .

_ €ll ) irch . «. seUschas ». Sonntag , de » -4. April >»9, . Abend » 7 Uhr.

. KMüdanteuDr. »o. Arminhallen : Porlrag de« Herrn Heinrtch Peu « über

(». »Z»"«««, . Pranst . »- und Hterbestall « der deutsche « Vsaaeudauo »
m sllttchrledene HllfStasse , Bezirk 3, Beitin . ) Sonnlag , den ,4 April . vor -
»" ttagg , Uhr. bei Witt «, Hochstr . »so, Milglt - der - V- rlaminlung . «btichnung

ttt >. Quartal l «z, . .
s . . »- " ! » d»» geselligen »rbeitervereine Serlln » NN» vms « s « » d .
*Z*,aJ ' . b,n «lpril , «ormillag » präzise zio Uhr, t » den „«rininhall - u .
L� iwstiudanlenstr. m: «undes - Bersammluna . Vortrag de « WWflJ » Worttz

- . . Ta« i ! inh - llslcb - n im Weltall . " Wahl von dre , «assen .

r «eretne . welche vom «i ' . ,imig «fe » » o « abzurechnen haben .

b,r Abelen, die « beim »a' strer Herrn «. Puppe . Morlnsnr . »>a, - der t >

«U D�s,�? wwng bewirten zu wollen . — «etanntmachung ! Vtll «t » ju b0 Pst

de: « L" tz Panopt - tum und gretbillet « zum Feen - Palaft <Z». »prtl gtlttg ) stnd
-ttsred Forsberg , «oaimandantenftr . 4«, zu haben ,

der o. i�. ��vderungen, welche den Arbelter - Süngerbund od « dm vünd
lleselltgen Arbeilerveretn « betreffen , stnd n u r an dt « Vorstind » derselben

tzNk?��s. ' tz ' �' t "g»rbuu> Herlitt » » » d hlmgeaen » . Sannaben » , vbmb «
dort ö. . ?' �t"ütz>>und-. Aufnahme »euer Mitglieder , tdrün « »tche . Rix
ftr,�vermann . und j ! nesebeckNr. . »cke bei B- yerl «. - Lvra n ia , Landsberger -
Fr?s, ' t b»> Musrhoid . — Sanges - Echo , Raunvnftraft « « , bei Zndeil . —
»»eb«, J 5. ® ' ' Friedenstrat « Rr . 4» bei Tolllühn . - « lück ,u . b«

Schulstraß « IM beim Re-

Ziterarisches .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dieh '

Verlag ) ist soeben das 30 . Heft des 10. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Kapital und Presse . — Zur
Würdigung Friedrich SUbert Lange ' s . Von Eduard Bern -
stein . II . Lange als Sozialpolitiker . — Das politische Erwachen
der russiscken Arbeiter und ihre Maifeier von 1891 . Von Paul
A x e l r o d. ( Schluß . ) — Zur Frage der Verstaatlichung des
Eetreidehandels . Von Dr . Rudolph Meyer . — Feuilleton :
Die Lessing - Legende . Eine Rettung von Franz Mehring . ( Fort -
' etzung . )

Wir erhalten soeben Heft 3 deS Lieferungßwerkes : „ Die
Deutsche Revolution » Gefchichte der deutschen Bewegung von
1342 und 1849 " von Wilhelm Bios . ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '
Verlag . )

Das vorliegende Hest schildert das Verhalten der Spieß -
Kürzer und der Proletarier während der Bewegimg des
Jahres 1843 , sowie die hervorragende Thätigkeit der Studenten
und Arbeiter in Wien . Außer einer Abbildung der Paulskirche
in Frankfurt a. M. enthält dieses Heft die Porträts des Frei -
Herrn v. Vincke , Julius v. Kirchmann , Julius Berends und
Franz Schnselka .

Das Werk wird in ca . 22 Lieferungen ü zwei Bogen Groß¬
oktav komplett vorliegen . Alle 14 Tage erscheint ein Heft zum
Preise von 20 Pfg .

Der „ Süddeutsche Postillou " , Verlag M. Ernst , München ,
legt ebenfalls zu Ehren des 1. Mai ein Festkleid an . Derselbe
erscheint an diesem Tage in erweitertem Formate — 12seitig —
und in 5 Farben gedruckt . Die Illustrationen , darunter 4 Boll -
bilder , sind in jeder Weise bedeutsam . Unter den hervorragen -
deren literarischen Betträgen sind zu nennen solch « von den Ge -
nossen Ern st Klaar , Karl Henckell , Eduard Fuchs .
Karl Kaiser und verschiedenen anderen . Der „Süddeutsche
Posttllon " w> rd mit zu dem Besten gehören , was an diesem
Tage den Genossen geboten wird . Di « Nummer kostet wie ge-
wöhnltch 10 Pf .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der
Arbeiterinnen ( Stuttgart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist uns soeben
die Nr . 3 des 2. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben ivir hervor : Zur Maiseier . — Briese an
die Leserin der „Gleichheit " . Bon S . Kokosky . I . — Eleonore
Prohaska . ( Schluß . ) — Auf das Mädchen aus Potsdam , Pro
haska . Gedicht von Friedrich Rückert . — Feuilleton : Weih
nachten , Erzählung von Minna Kautsky . ( Schluß . ) — Ar -
betterinnen - Beivcgung . — Kleine Nachrichten .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pfg . , durch die Post bezogen ( eingetragen in der
gieichspost - Zeitungsliste für 1892 unter Nr . 2364 » ) beträgt der
Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld öö Pfg . ; unter
Kreuzband 85 Pfg .

Inseratenpreis die zweigespaltene Petitzeil « 20 Pf .

Der „ Stadtanzeiger " der »Kölutsche « Zeitttttg " bnugk

in Nr . 176 ( Abend - Ausgabe ) vom 20 . April 1892 folgendes

„ Eingesandt " , das zu der bekannten arbeiterfemdllchen Hal¬

tung des Kapitalistenblattes „Kölnische Zeitung . " eine amusanie
Glosse darstellt :

„ Sie hatten sich so sehr gefreut auf diesen Osterfonntag , der

ihnen seit langer Zeit mal wieder einige Stunden der Freiheit
und Erholung bringen sollte . Seit mehr als vier Monaten war

ihnen kein freier Sonntag mehr beschert worden . Nun schmie -
beten die jungen köpfe allerlei Pläne , wie sie den langersehnten
Tag in würdiger Weise für sich ausnutzen wollten . Die eine

dachte an «inen Morgenspaziergang in frischer Luft und schönem

Sonnenschein , den sie so lange entbehren mußte . Die
andere plante einen Ausflug mit ihren Verwandten ;
wie fröhlich wollt « sie sein I Die dritte hoffte , ein -

mal bis in den hellen Morgen hinein schlafe « zu
können . Wenn man von 7 Uhr Morgen ? bis 10 Uhr

Abends , oftmals sogar biS 3 Uhr Nachts anstrengend arbeiten

muß , dann wird selbst an diesem Gedanken der geneigte Leser

nichts Strafwürdiges finden . „ Doch auch hier , wie überhaupt ,
kommt - es anders , wie man glaubt . " Sie alle drei hatten die

Rechnung ohne ihre Herrin gemacht , die ihnen am Abend vorher

ankündigte , daß am Ostersonntag die Arbeitsräume gereinigt
und geputzt werden müßten ; danach sollte auch noch ein großes

Packet befördert werden ; um 7 Uhr Morgens müsse jeder zur
Stelle sein . Lebt wohl , Lust und Sonnenschein , Ausflug und

langer Schlaf ; zerstört waren die Hoffnung und Freude der

ungen Herzen . Willig gehorchend dem hohen Befehl , denn über

ihnen schwebte stets das Damoklesschwert der Entlassung , wurde

am heiligen Ostermorgen gefegt und geschrubbt bis zum Mitlag ,
Dam , ging es an die Beförderung des großen Pakets ; doch nein ,

sie schämten sich , ehrlich gestanden , dieser Arbeit an einem so

hohen Feiertage — man denke sich junge Mädchen im Sonn -

tagsstaat große Packet « schleppend — und übergaben einem

Dienstmann den Auftrag , selbstredend auf ihre Kosten . Um 3 Uhr
waren sie endlich frei . Daß sie dann an dem nicht freien Oster -

montag den Laden putzen mußten , geschah wohl nur , um du

jungen Lehrmädchen , denn um solche , nicht etwa um Dienst -

mädchen handelt es sich hier , nicht aus der Uebung kommen zu

lassen . Jeder Kaufmann weiß , wie die Furcht , aus der Lehre

entlassen zu werden , lähmend auf den Entschluß , solcher Unbill zu

trotzen , einwirkt , wie selbst die Angehörigen solch armer Geschöpfe

diesem Umstand gegenüber ohnmächtig sind . Das wissen die In -

haber solcher Geschäft « sehr gut , und deshalb schalten
und walten sie mit ihrem Personal in wahr -

Haft despotischer Weise . Zum Uebnfluß lassen sie auch

noch in der Regel in die Verträge eine Klausel setzen , wonach die

Angehörigen hohe Strafe zu zahlen haben , wenn das Lehrmädchen

vor Ablauf von drei Jahren in ein anderes hiesiges Geschäft

eintreten oder sich selbständig machen sollte . Hier kann allein das

Forum der öffentlichen Meinung Wandel schassen ; der ernzelne

vermag dagegen nicht «. Und wer wagt angesichts solcher Zu -

stände , noch zu behaupten , daß dt » Sonntagsruhe keine Roth -

wendigkett sei ? CiTii . "

VevmisAzke S .
Gestorben ist am 2l . April die Großherzogin - Mickter

Alexa ndrine von Mecklenburg - Schwerin , Schwester de »
Kaisers Wilhelm I .

Auf die Ergreifung desRothschildschen Kassire rs
Julius Jäger , der nach Unterschlagung von über 2000 000 M.
aus Frankiurt a. M. flüchtig geworden ist , ist eine Belohnung
von 1000 M. ausgesetzt worden . Ans der in Berlin an amtlicher
Stelle eingelaufenen Drahtnachricht von der Aussetzung dieser
Belohnung ist nicht ersichtlich , ob sie von den Behörden in
Frankfurt oder von dem Hause Rothschild ausgeschrieben ist , doch
erscheint Letzteres wahrscheinlich .

An Unterschlagungen Jaegers sind bis jetzt LVs Millionen
ermittelt . Man glaubt , der Flüchtig « habe große Summen mit -

genommen .
Tie „ Franksnrter Zeltung ' verzeichnet ein Gerücht , nach

welchem der Kassirer Jäger am 14. April bei der Reichsbank
durch einen Check 1 733 000 M. erhoben , in sein Kontrollbuch
aber nur 53 000 M. verzeichnet habe . Dt « deftaudirt « Summe
werde mit 2 230 000 M. beziffert , aber diese Angabe andererseits
als zu hoch angezweifelt .

Ein Brand zerstörte in Brackenheim ( Württemberg ) sieben
Wohnhäuser und fünf Scheunen .

Hingerichtet wurde . » gestern in Görlitz die Arbeiter
August » noll und Wilhelm Heidrich , di , in der Nacht zum
22 . Dezember >1891 die Wittwe Buchelt in Leopoldshatn ermor -
beten und beraubten .

Eiscnbahn - Unfall . Am Donnerstag Nachmittag um 5 Uhr
stieß auf dem Bahnhof Barmen ein Rangirzug mit einem Schnell -

zug zusammen . 4 Beamte stnd leicht verletzt .
Die Attentäter von KoSeielee , schreibt man der „ Franks .

Ztg . " , waren ganz gewöhnliche Räuber . Nach einer
Notiz aus dem benachbarten Krone a. d. Brahe waren mehrere
der Raubgesellen alte Bekannte des dortigen Zuchtdauses . Daß
sich die Verbrecher unter anarchistischer Maske vervargen , war
ein — Geschäftskniff , weiter nichts .

Die internationale Konferenz der Verein « vom
Rothen Kreuz , di » jetzt in R o m tagt , nahm in ihrer
gestrigen Sitzung eine Tagesordnung an , laut welcher die

Signatarmächle der Genfer Konvention aufgefordert werden , die

Wohlthaten der letzteren , soweit es thunlich sei , auf den See «

krieg auszudthne » .
An der Jnstneuza sind 1889/90 in Frankreich

40000 Personen gestorben , mehr als sonst bei einer Cholera .
Epidemie .

Die Cholera soll nach Petersburger Drahtmeldungen
neuerdings wieder in H e r a t ausgebrochen sein .

Ausgebrochen anö dem Gefäugntst zu Larissa ( Griechen
land ) sind am Charsreitag Abend 22 Sträflinge und zwar
durch einen 30 Fuß langen unterirdischen Gang , zu dessen Her -

stellung st « mindestens drei Monate gebraucht haben müssen . Es

sind Truppen zur Verfolgung der Flüchtlinge ausgesandt worden ,

welche sich , wenn es ihnen auf türkische » Gebiet zu konnuen ge -

lingt , ohne Zweifel den zahlreichen Räuberbanden Makedoniens

anschließen werden .
« tu heftige » Erdbebe » hat , nach Berichten aus San

Francisco , das Sacramento - Thal seiner ganzen Länge nach heim -

gesucht . ES wurde als das heftigste bezeichnet , daS jemals in

jener Gegend - staltgefunden . Der Schaden an den Gebäuden der

längs deS Zhalei gelegenen Städte ist sehr groß .

Depesrhen . '
( Depesche » des Bureau Herold . )

Wien , 22 . April . Wegen Mangel an Austrägen entließ die

österreichische Waffenfabrlk Steyr 800 Arbeiter biS zum Herbst ;
es beginnt dann dle Lieferung für die italienische Armee .

Kopenhagen , 22 . April . Die Arbeitssperre der Fuhrherren

gegen ihre Kutscher hat zu einer AusstandLbewegung Anlaß ge-

zeben , wie sie hier in solchem Umfange noch nicht vorgekommen
st. Alle Bau - Arbeit hat aufgehört ; gestern haben auch dl «

Kohlenträger im hiesigen Hafen den Platzarbeitern verboten , für

solche Kutscher auszuladen , welche für Mitglieder des Fuhrherren -
Vereins fahren . Infolge dessen hat auch die Abfuhr von Stet »-

kohlen von den Löschplätzen der Dampfer vollständig aufgehört .
Die Fuhrherren wollen aber bis zum Aeußersten aushalten , in -

dem sie auf di « Unterstützung der Baumaterialten - Lieseranten und

der Kohlemmporteure rechnen können .

Paris , 22 . April . Die Polizei hat auf Grund des gesetz -

lichen Verbots von verbrecherischen Vereinigungen 40 Anarchisten
verhaftet . Alle Verhasteten werden bis nach dem 1. Mai in Hast

behalten werden .
Brüssel , 22 . April . Die Polizei verzichtet darauf , für die

Stadt und Vorstädte außerordentliche Mahregeln zum ersten
Mai zu ergreifen .

Mailand , 22. April . In Como wurde der von der Schwei ,

ausgelieferte Anarchist Guerini aus Ravenna , der Urheber der

dortigen Dynamttattentate , eingeliefert . Guerini machte auf der

Reise nach Como mehrere Selbstmordversuche .

( Wolss ' s Telegraphen - Bureau . )
Paris , 22 . April . Der Kongreß der Eisenbahn - Arbeiter ver -

warf mit 143 gegen 5 Stimmen den Antrag , am 1. Mai zu
seiern und Kundgebungen zu veranstalten .

PariS , 22. April . Im Marineministerium werden all « er -
forderlichen Vorbereitungen getroffen , um Kokonu und die

Stellungen deS Kommandanten von Whydah in Vertheidigungs -
stand zu setzen . Die Offensiv « sollm die Truppen nicht ergreifen .
— Dem Ministerium der Kolonien ist bisher kein Telegramm
zugegangen , welches di « Einnahme Porto - Novos durch die

Dahomcer bestätigte .
PariS , 22 . April . Heute Vormittag sind 45 Anarchisten

verhaftet worden , um aus Grund des Gesetzes über die Be -

strafung von Vereinigungen zu verbrecherischen Zwecken zur
Untersuchung gezogen zu werden .

Lyon , 22 . April . Vterundzwanzig Anarchisten stnd hterselbst
verhaftet worden .

Bern , 22 . April . Die Bundesversammlung wird zur Be -

schleunigung der Ratifikation des Handelsvertrages zwischen der

Schweiz unv Italien bereits auf den 80 . Mai einberufen . Bis
ur erfolgten Ratifikation des Vertrages bleibt aus beiden Seiten
er Generaltaris in Kraft .

DriefktÄsZvtt dvv VedttKtion .
„ Leseverein Westend München " . Die Reichstags - Ab -

geordneteii haben nur freie Fahrt für die Strecken zwischen
ihrem Wohnort bis zum Reichstags sitze.

B. W . 100 . Den Schuldschein auszustellen sind Sie unbe »
dingt verpflichtet , und kann sonst auf Anerkennung der Schuld ,
was eben gleichbedeutend mit der Ausstellung des Schuldscheins
ist , geklagt werden . Weitere Verpflichtungen aber , als verabredet
sind , brauchen Sie nicht zu übernehmen . DaS Best « ader wäre ,
wenn Sie mit Ihrem Bruder sich gütlich einigten .

F . O. 160 . Wird wohl kaum angehen . Wenn der Be -
treffende hier seinen Wohnsitz hat und anderwärts verurtheilt
wird , dann kann er wohl den Antrag stelle », daß ihm gestattet
werde , seine Strafe hier abzubüßen . Nachdem ab « der Ber -
urthcilte bereits die Strafe anderwärts angetreten , ist kaum an -
zunehmen , daß der Antrag auf Versetzung , zumal von Seiten
Jemandes , der nicht einmal hier seinen Wohnsitz hat , irgend
welchen Erfolg hat .

Wir können Ihnen keinen Rath darüber geben ,
welche Mainpulationen Sie anstellen sollen , um bei einer Ex -
propnatlvn einen recht hohen Preis zu erzielen . Wir haben
lmmer derartige Spekulationen aufs Aenßerste verdammt . Wir
wissen , daß sie vielfach mit Erfolg betrieben werden , und daß
daher der Gedanke nahe liegt , ebenso wie sein di « Expropriation
ausnutzender Nachbar zu handeln . Die Ausbeutung der Kommune ,



des Staats und öffentlicher Institute , so wie im öffentlichen
Interesse eine Expropriation erforderlich ist , können und wollen
wir nicht fördern . Wenn Sie also Rath wollen , dann wenden
Sie sich an die aus den Gemeindesäckel spekulirenden Schwindler ,
deren es genug giebt .

W. B. , Rummelsbutg . Im Reichstage von 1887 hatte
die deutsch - freisinnige Partei 32 Sitze . Sie wollen ferner wissen ,
wie viel die übrigen Parteien hatten , und dann auch überhaupt ,
wie viel Sitze jede Partei von 1878 bis zur letzten Reichstags -
wähl Sitze inne hatte . Wir können doch nicht die ganze Wahl -
statistik der letzten 14 Jahre für Sie besonders abdrucken .
Schaffen Sie sich die statistischen Uebersichten der Wahlen zum

Deuffchen Reichstag an , die bei I . H. W. Dietz in Stuttgart
erschienen und auch durch die Buchhandlung des „ Vorwärts " zu
bezichen sind .

O. K. 41 . Wegen einfacher Beleidigung kvnnen Sie mit
einem Jahr Gefängniß oder mit KOO M. Geldstrafe bestraft
werden ; doch kann auch auf 3 M. und 1 Tag Hast oder Ge -
fängniß herabgegangen werden . Doch brauchen Sie deshalb keine
Sorge zu tragen ; der „ Flegel " wird Ihnen , wenn die Sache
sich so verhält , wie Sie erzählen , aber doch wohl 10 M. oder
etwas , darüber kosten . Der Richter wird Ihren gereizten Zustand
als mildernd gelten lassen , zu gleicher Zeit aber wird er als er -
schwerenden Umstand den anstrengenden Dienst des Zugführers

in Betracht ziehen , dem bei der erforderlichen Schnelligkeit und

Verantwortlichkeit des Dienstes und dem Andränge des

Publikums gegenüber ein etwas barscheres Wesen zu gute zu

halten ist , in Erwägung ziehen .
A. B . 50 . Ihre Verwandte kann keinerlei Forderung er -

heben , und der Schwängerer derselben auch nicht zur Äer -

antwornmg gezogen werden .

Zwei Streitende . Wenn Kaiser Wilhelm I . vor seinem

irfü-, 2r,e &ric� Wilhelm IV . gestorben wäre , so wäre sein

ältester Sohn , der spätere Kaiser Friedrich , dessen Nachfolger

geworden . Der Hinweis auf die Thronfolge nach dem Tode

Friedrich des Großen ist ganz richtig .

VttlagöKGlludllUlg iies „Bmörts " IttlinttBMlatt
Hrrlin SV. , Keuthstr . 2 .

9m Verlage von W örlein u. Comp . , Nürnberg , erschien soeben
und rst durch uns zu beziehen :

Enlhullungstt
über das tragische Lebensende

Ferdinand FassaUe ' s
und seine Beziehungen zu

Helene von Donniges .
Von SsrudarS Becker .

Neue Bearbeitung «

8 ° , XVI u. 232 Seiten . — Elegant in Leinen gebunden Preis 2 Mark ,
broschirt in 6 Heften & 25 Pfg . Einbanddecke 45 Pf .

Mit dieser Neu- Auflage ist der Vergessenheit ein Buch entrissen
worden , welches bei unseren älteren Parteigenossen noch von seinem erstent . -— . i onn \ ■ - r r - t -L- - OY-w— * — et-r-j. rrs

- - - - - - -

t-

r - - VW WV| ~/ . VV*V| VV»WV' ~. . V)
i des Verfassers — zahlreiche authentische Aktenstücke von hohem Werth

enthält ; ferner über eine Episode aus dem Leben unseres großen Vor -
kämpfers Lassalle Anschluß giebt . die für jeden Menschen ein rein mensch -
liches , für zeden Sozialdemokraten ein besonderes parteigeschichtliches
Interesse hat . . � � ,

Wir können das Buch zur Anschaffung für Vereins - und Privat -
bibliothekeu bestens empfehlen .

AU « Kuchhandliingen , Kolporteur « und Zeitungssp editeure
nehmen KesteUnngen entgegen .

WM Wiederverkäufer Rabatte " ME
Bei Bestellungen von Auswärts ersuchen wir um gleichzeitige Ein -

sendung des Betrages . ( Porto extra . )

K254I -

Schuhe u . Stiefel
mit Kontrollmarke

aus der „ Deutschen Schuls -
Fovrik " in Erfurt sind an

folgenden Stellen zu haben :
vdr . Keyer , Oranienstr . 202 .

K. MsedKe , Kastanien - Allee 86 .

k. 2erl ) e, ! Ritterstr . 114, nahe der Fürstenstr .
A. Anders , Gerichtstr . 82 .

H. Bath , Waldstr . 37 ( Moabit ) .
K. Kordel , Forsterstr . 7.
T. Janke , Langestr . 90 .
A. Heufelder , Hermann- Platz 3 .

A. Seeger , Putbuferstr . 41 .
W. Papke , Manteuffelstr . 31 .

J . Schülke , Pücklerftr . 14 .

Fr . Runge , Flemmingstr . 16 ( Moabit ) .
IMF G . Kuhlee

Waldemaretrasse 28 , am Louisen - Ufer , 2566b

empfiehlt Arbeitern und Parteigenossen Filz - und Strohkiit « , Muhen in
all . Größ . , Können - u. Regenschirme . Nur Hüte mit Kontrollm . Solide Preise .

Jede Uhn
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I Mir . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylindcr - Remontoirs , 6 Steine ,

von 14 M. an . do . 10 Steine , von 16 M. an , goldene Damen - Remontoir�
l4 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold und Silber in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen .

E . Rotherl & Stolz ,
Uhrmacher . 3.

Chansseestr . 78
Cbansseestr . 34.

Dentsch . Reich a. Ausld . Patent angem .

Bpav ' s Patent -

Kasse n - S c h u t z .

Genährt absolute Sicherheit gegen
unbefugtes Oeffnen , Eingreifen und
Berauben der Kasse . An jedem
( adentisch leicht antubringen .
Preis für Berlin Mk . 16 inkl . An -

machen . Preis für auswärts Mk . 16 franko mit Anleitung .

Erfinder und Fabrikant : H. Brav , Keriin 8. , Sebastianstraße 72 .

m . f m ' - .
' Ai » » . • s/ "

k .

Ncrsandt nach Auswärts .

Das Welthaus
23181 ,

„ Zum Prophet "
I . LtaZe. Dönhoff spflatze l . Etage .

Ecke Leipziger - n . Eommandantenstr .

THerren - Anznge von 9 M. un - Si
bis zu den feinste « Qualitäten oorräthig .

sonst 13 —43 M. von 9 M. an

I « !

Abth . I . Anzüge
„ II . Salon - Anzüge
„ III . Kammgarn «
, IV , Tuchhosen
„ V. Paletots
„ VI . Schlafröcke
„ VII . Westen

„ Villa . Knaben - Anzüge
. VHIb . Burschen - „
„ VIIIc . Jünglings - „

» Zum Prophet "
Melthans für jjerreu - und Knaben - Garderoben .

1. Etage . Am Dönhosfspiaiz . 1. Etage .

Ech « Leipziger » « nd Kommandantenstraß « .

» V Vereandt gegen Nachnahme . " 90

30 —60
48 —55

6 —26
20 —54
16 —36

6 —13
4 —10
9 —18

15 - 30

f & tm

Achtung Osten !
800 HQte mit KontrolURIarken bei Franz Haupt , Hutmacher ,

Große Franksurterstr . 145 . — Da ich auch Hüte ohne Kontroll - Marke führe ,
bitte beim Kauf selbst unter das Leder nach der Marke zn sehen .

_ Schirme , Stgcke , Wülzen , Krawatten . 2218L

mit Kontrollmark «

Oskar Liskow ,
47a . Granienstraßr 47a .

Ecke Luckauer - Straße . _

Alle Uhren ?
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkleiv
Berlin N. , Ueinickendorferstr . ä g,

gegenüber der Dankes - Kirche . s25l ,

Lager aller Arten Uhren , vhrhetten

Marken z. quittiren von

Partei -
Keitragen

empfiehlt allen Genossen die

( Zuittnngsmarlcen und
Kautschuk - Sternpeliabrik
von Conrad RlUller ,

Schkendik - Leipzig .
>Preisliste gratis und franko .

Hutfabrik
silz - u . Seidenhüte m. Kontrollmarken .
Sr. Lager in Sonnen - u. Regenschirmeu ,

sowie Strohhüte und Mützen .

_ Billige Preise . _

Martin Klein ,
Uhrmacher , 14761 ,

25 Neue Höchste . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wanii - llvi» Weü- llhtt ! ! .
Reparaturen zu soliden preisen .

Spiegel und

Polsterwaaren .Möbel,
C. Tausendfreund ,

Fehrbelliner - Strasse No . 78 ,
nahe Weinbergsweg . [ 2066 L

K- lid - Arbeit . Billigste Preis « .

� unter Garantie
denv �nr kostet bei mir

zu repariren (Sfjg ) I Wllr
( außer Bruch ) L,tlU itiü .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Silberwaaren

C. Wunsch ,

M.

Panknin .
Berlin SO .

91, Adalbertstr . 91 ,
Ecke Oranienstr .

Putz - und

Modewaaren .

T r a n e r Iz « t e
in [ 2242b

großer Auswahl .

tVV Das weltbekannte _

Betffederufabrik -
Lager von Gustav Lustig , Berlin ,
Prinzenstr . 43 , versendet gegen Nachn .
( nicht unter 10 M. ) garantirt neue vor¬
züglich lullende Bettfedern , Pfund
55 Pf . , Halbdannen , das Pfd . 1,25 M. ,
h. weiße Halbdaunen , das Pfd . 1,75 M. ,
vorzügliche Bannen , das Pfd . 2,75 M.

Von diesen Bannen geniigen Z ? id .
zum grössten Oberbett . 22581 .

Verpackung wird nicht berechnet .

mit
Kontroll¬

mark « .

Sämmtl .

Hüte

tkat - kabrilC
Rad . Beisse ,

Ehaust « « straste | tr . 70 , parterre .

_ Größte Auswahl . _
Allen Freunden und Parteigenossen

empfehle mein Schnhwaaren - Lager .
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .

H. Maller , SQ. , Tchlesischeftr . 3 .

ssw Friedrichsbagen . - ms

Empfehle den Genossen mein [ 22331 ,
Gigarren - Geschätt -

M. Wartmann , Friedrichstraße ISS .

öchcht »«!> Stiesil L- Z' - A'
7r . Staege , Grimmstr . 42 . [ 22801 ,

Eine möbl . Schläfst . Admiralstr . 40a ,
v. 3 Tr . r. bei FaHrenbruch , für 1 —2

erren . Separater Eingang , Aussicht
ottbuser Platz , Preis 7,50 M. [ 2563b

Unserem Genossen 452/5

Bernhard Naabe

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein

dreimal donnerndes Hoch von den

Mitgliedern des Leseklubs „ Nord " .

Unserem Kegelbruder T- l - Sb

Otto Schwarzbürger
zum heutigen Wiegenfeste ein dreifaches
„ Gut Holz " I

_ _ Keaelklnb Rahe . _

Allen Freunden , Genossinnen
und Genossen die traurige Nach «

richt , daß mir am Donnerstag

Msttag meine liebe Braut

Rflaptka Heise

nach kurzem schweren Leiden durch
den Tod entrissen wurde .

Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 4 Uhr von der Halle
des Michaelis - Kirchhoses statt .

Um stille Theilnahme bittet
2565b H. Bokerrnann .

Achtung , Maurer !

Zur Gründung einer Baugenossen -
schaff können sich noch Theilnehnier
melden bei F . Beyer , Maurerpolier ,
Müllerstr . 163 , v. 4 Tr . , A. Krause ,

Tieckstr . 1, v. 1 Tr . 2553b

Schiltzenhails, FiirsteWllllie,
3 Minul . vom Bahnhof , täglich 16 Züge.
Mitten im Birken - und Kiefernwald
gelegen , großer Garten , 500 Sitzplätze ,
2 Kegelbahnen ze. empfiehlt sich den

Herren Ausflüglern angelegentlichst
Karte erwünscht . Ortsübliche mäßig

Preise . Hochachtungsvoll
2526b Otto Siaupt - __

Treptow .
Restaurant M. Bender
3 Min . hint . Paradies - Garten . Erstes
Lokal links a. d. Chaussee , bei Partien
erste Station . Jeden Sonntag : Tan ? ,

wozu ergebenst einladet LI. Bender .

Kcpenivk .
Allen Freunden und Genossen zut

gefl . Nachricht , daß ich Schönerlinder -
straße 3o ( am Kirchhossweg ) ei »
nnd Kairisch Kieriokai eröffnet
habe , für gute Speisen u. Getränke ' It

bestens gesorgt . Ein Zimmer für Vereine
und Zahlstelle ist zu vergeben . [ 2292L
_ _ Ad , Schulz , Gastwirth

Bengalflam . , Raketen ic.

A. « iimih . �
563M Rathhausstraße I «

Größtes LagerBerlins
« Andreas str . Alt H p-

„ . „ „ fn Hiili Wen
. .

mit und ohne Patent - Verschluß liefert

Carl Erdrnaiin , �Sr . ii ' »
Man fordere Preislisten . 492 »

1 Huv I Mark -
� Klagen , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Poilak ,

jetzt glitwewstr . 19IIr . Anch Sonntags .

Eine freundl . Schlafstelle nach vorn

findet Genosse Chamisso - Platz 7. [ 25590

Ein möbl . Zimmer oder Schlafstelle
f. 2 H. bei Selig , Bülowstr . 53 , 2. v -
5. Ausg . IV . 2577b

Wilhelmstr . 142 , Quergeb . 1 Dr. , >st

ein freundlich mödlirtes Zimmer ( Fint -
eingang ) billig zu vermielhen . 25390

§c *vbiiirtdjri %
tüchtige , auf Gartemnöbel , sucht soso "
2574bj Bruder , Zossenerstr . 50. _

2545b Fräser ,
sucht die Knopffabrik Blumenstraße 24

Hnt - Garnirerinnen .
auf steife und weiche Hüte für sofo�
oder später verlangt 2317 *.

Deutsche Hutfabrik , Pappel - Allee 3/�

>eiter sucht
Nene Grünsir . 88. _

Tüchtige Rockarbeiter sucht
Rüben .2556b

Steinmetz . . �
Schrifthauer sowie auch einen

Lehrling verlangt A. Zabel , Schon -

hauser Allee 163 . 256�

Schneiderin , die selbst zuschneidet,
verlangt Posamentiergeschäst Reichen -

bergerstraße 29 . 256 - °

Möbel - , Spiegel - « . Uolsterwaareu - Magaziu Herold )
SO . Oranien - Ktraße 83/84 . SO .

Berantwortlicher Redakteur August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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